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ITIY ANAL 
Perſonen. 


Koiſer Rudolph von Habsburg. 

Albert von Oeſterreich, ſein Sohn. 

Eliſadeth, Tochter Mainbarts, Grafen von Tyrol. 

Johann Graf von Guͤns. / 

Friedrich von Stubenberg, „ 

en 8 von Blau, : Johanns Freunde 

Ruthard, ein alter Pitter. 

Bertha, ſeine Enkelin. 

Hermann von Waldek, 53 

Winfried von Fuhenring ,) 

Eberhard von Waldſee, 

Sermann von Randenbarg,) 

Das Schickſal perfonifiziet. 

Heinemann, Burgvoͤgt von Guns. 

Roel, eine Muͤllerswittwe. 

Goͤrge, ihr Liebhaber. 

Gebaſtian, ein Huſſchmidt. 

Radizunde, feine Schweſter. 

Martin, fein Gefele, 

Peterl, fein Lehrkub. 

Ein Knech! des Grafen e 

Ein Thurmwaͤchter. 

Ritter und Reiſtze Rudolphs, Soͤldner des 
Grafen, Schmidtgeſellen, Land volk. 


Audolphe Sone | 


Alberts Freunde. 


We me = Se Raise u 


Erſter Aufzug. 


(Nach einer feyerlichen und pompoͤſen Ouverture oͤff⸗ 
net ſich die Kortine, das Theater ſtellt eine anz 
genehme ländliche Gegend vor, im Vordergrunde 
iſt ein Haus, ruͤckwaͤrts Gebuͤrge. Wie die Kor⸗ 
dine ſich öffnet, herrſcht noch Dämmerung in der 
Gegend, welche bis zu dem Ende des Recitativt 
in einen heitern angenehmen Morgen übergeht.) 


— 


Erſter Auftritt. 


Unter paſſender ſanfter Harmonie ſenken ſich Wolken 
herab, in welchen ſich das Schickſal 
charakteriſtiſch gekleidet befindet. 


Intzo duktion. 
Recitativ. | 
Das Schick ſal. 
Au euch ruh ew'ger Seegen, ſchoͤne Fluren, 8 


Da euch ein gutes biedres Volk bewohnt, 
Das fern von jeder Falſchheit Spuren, 


In ſeiner Guͤte durch ſich ſelbſt ſich lohnt. 
1 1 


2 


Das Schickſal ſenket ſich bernieder, e 
Und ſchuͤtzet eurer Fuͤrſten Thron; 
Sie ſind gleich ihrem Volke gut und bieder, 
Und Ruhm der Nachwelt bleib t ihr b Lohn. 


N Arie 


Der Ew’; ge, der die Welten lenket, 
Und feſt des Menſchen Schickſal ſetz, 
Der ſichern Lohn der Tugend ſchenket, 
2 den beſtraft, der fie verletzt; | 
Laßt Oeſtreichs Fluren ſegnend blühen, 
Begluͤcket Fürſt und linterthan. 
Er hindert jedes Feind's Bemuͤhen, 
Das ihre Eintracht ſtoͤren kaun. 

(Es iſt nun Morgen geworden, man ſſeht viele Babe 
leute mit Rechen und andern Werkzeugen über 
die Gebirge ziehen. N ö \ 

Chor der. Hirten. (nuit Flötentsnen begleitet) 

Hervor bricht nun der junge Morgen, 
Und ruft zur Arbeit auf die Flur, 

Die Arbeit ſcheucht von uns 1 5 Sorgen, 
Und Fleiß vertilet des Kummers Spur. 
Das Schick f NR. 

Pu gutes Volk, nie ſollſt du fallen, 
Da Tugend ſtets dein Erbtheil war, 
In deiner Mitte will ich wallen, 
Ich ſtelle ſegnend mich dir dar. 

d gr Chor. * „ a 
Set nur, wie alles lacht und gruͤnet. 

S Schlick ſal. | 

Dein Schlüter ı wird das Scl ſeyn⸗ 


Chor. 
Wie alles Segen rings gewinnet. 
Schickſal. 
Oer Freude ſollſt du ſtets dich weihn. 
0 Chor. 
Seht, alles athmet neues Leben, 
— Wie ſchoͤn nun Flur und Felder bluͤhn. 
15 Laßt auf die Triften uns begeben, 
—lEitt froh auf die Gebirge hin. 
Schick ſal. 

Weng auch Gefahren dich umgeben, 
Wird ſtets doch deine Tugend bluͤhn. 
[Dein Nachruhm wird ſich ſtolz erheben, 
Und in der Eukel Herz entgluͤhn. 
(Das Landvolk verliert ſich über die Gebirge, das 

Schickſal entfernt ſich. N 


swey ter Auftritt. 


Sebeſt ian, daun Peter.. 


2 


Seba BR. (ksmmt 1 Hauſe) Was das 
heute wieder fuͤr ein prächtiger Morgen wird. 
Geſtern hab ichs gleich geſagt; alle hahen mit 
mir geſtritten und geglaubt, es wird regnen — 
nun, hab nicht ich Recht gehabt? Ja, ich habe 
immer recht, und das laß ich mir auch nuche 
nehmen. 

Peterl. (gene herein) Meifter, weiter 
Meike! 1 5 

Sebaſt. Nun, 1 1 Wil denn der dunn 
Bub ſchon wieder? 

A 2 


* 4 

Pet erl. Packe er nur geſchwinde ſeine fies 
ben Ziel ſpen zuſammen, eine ganze feindliche 
Armee iſt im Anzuge. 

Sebaſt. Warum nicht gar, wir haben ie 
keine Feinde im Lande. 

Peter l. Ich habs aber mit meinen eigenen 
Augen geſehen. b 
Se baſt. Nichts haſt du geſehen, Bub — 

diſputir mir nicht. 

Peterl. Dießmal hab aber ich Recht 

Sebaft. Nein fapperment, ich habe Recht. 

Peteel. Die Bauern laufen ſchon alle zu⸗ 
ſammen, wie die Narren — es iſt nur Schade, 
daß der Meiſter nicht auch dabey iſt. Sie kom⸗ 
men gerade daher; dort kommt ſchon eine ganze 
Schaar Bauermadtln. 

Sebaſt. Bauermadeln? Du Peter!, wie 
ſieh ich deln aus? 

Peterl. Wie alle Tag. | 
Sebaſt. Wie ſieh ich denn aber alle Lag 
aus? 

Peterl. Wie ein Narr — nein, nein, 
wie ein alter Mann, hab ich ſagen wollen. 

Sebaſt. Du Spitzbube du, wie ein alter 
Mann? und wo mich nur ein Madel ſieht, ſo 
iſts in mich verliebt. N 

Peterl. Ja, es giebt gar Furiofes ee 
auf der Weit. 

Sebaſt. Es iſt ſchrecklich, wies um wich 
zugeht, ſeit ich ein Wittwer birs | 

Peterl, Das iſt zum Schlagtreffen, keine 
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einzige will ihm was, und er iſt verliebt wie 
ein Gockelhahn. 

Se baſt. Es muß doch was geſchehen ſeyn, 
weil die Leute ſich alle fo verſammeln. 


Dritter Auftritt. 


Vorige. Land volk, dann Krieger 
Rudolphs. 


Landleute. (eilen herein) Sie kommen, 
ſie kommen! 

Sebaſt. Aber ſagt mir aur, liebe Leute, 
wer kommt? 

Einige. Unſer Vater Rudolph und ſeine 
Krieger. 

Seba ſt. Taufendelement, hab ichs nicht ge⸗ 
ſagt, daß er mit naͤchſtem hier ſeyn wird? — 
Hab ich nicht Recht gehabt? 

Peterl. Der Kaiſer wird weiter 1 
Freude haben, wenn er mich wieder ſieht. 

Einige. Hoͤrt, j e kommen ſchon über die 

Gebirge. 


Chor der Krieger. cin der Ferne) 


Wir kehren nun zuruͤck als Sieger, 
Willkommen deutſches Vaterland! 
Mit Ruhm berroͤnt iſt jeder Krieger, 
Weil keiner feige Furcht gekannt. 


(Be ziehen nun über das Gebirge auf die Buͤhne.) 


6 \ 
Chor der Landleute. 
Laßt ihnen jinel entgegen eilen, 
Und reicht die Sand zum Gruße dar, 
Wir wollen ihre Wunden heilen, 
Und Liebe lohne die Gefahr. 
Krieger. 
Seyd uns gegruͤßt, ſeyd uns willkommen, 
Nun tuhen wir vom Streite aus, 
Landleute. 0 
Mit Freuden ſeyd ihr aufgenommen, 
Und offen ſteht euch jedes Haus. 
Beyde. 


Zum Sieg hat Rudolph 


Er leb noch lange wie bein en en 
Stets werde Segen nur verbreitet 
Auf unſrer guten Fuͤrſten Thron. 


Vierter Auftritt. 


Vorige. Rudolph. Albrecht. Eliſa⸗ 
beth. Waldeck. Winfried, mehrere 
Ritter. Roſel. Goͤrge. 


(Rofel und Goͤrge, letzterer einen Bündel auf dem 
Ruͤcken, mengen ſich unter das uͤbrige Volk.) 
Alle. (rufen laut bey Rudolphs Eintritt) Heil 
unſerm Landesvater Rudolph! Heil unſerm Her⸗ 
zog Albert von Oeſtreich? 
Rudolph. Nehmt alle meinen waͤrmſten 
Dank. Ihr wackere Krieger für euren be⸗ 
wieſenen Muth, Treue und Stanbhaftigkeit in 


55 13 8 geleitet, 
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Gefahren — Ihr meine Unterthauen, fuͤr 
eure Auhaͤnglichkeit an eure Pflichten, und Fir 
eure Liebe zu mir. Mein erſtes Gefchäft, 
eh ich der Ruhe genieße, ſey, zu ſorgen, daß 
meine Unterthanen ruhig ſeyn koͤnnen. Es ſoll 
aher ſogleich offenes Gericht gehalten werden, 
und jeder, der waͤhrend meiner Abweſenheit 
Unterdruͤckung litt, klage frey und offen, und 
ſey eines gerechten Ausſpruches gewärtig. (Das 
Volk theilet ſich, und ein erhabner Stuhl wird in 
die Mitte der Buͤhne geſetzet) Du mein Sohn, 
biſt Herzog von Oeſtreich, beginne deine Lauf⸗ 
bahne mit Erfuͤllung deiner Pflichten, und ur⸗ 
theile uͤber Recht und Unrecht deines Volkes. 

Albert. (nimmt Platz auf dem Stuhle) Stets 
iſt es mein Beſtreben, in die Fußſtapfen mei⸗ 
nes Vaters zu treten. Ihr ſollt an mir mehr 
euren Freund als euren Fuͤrſten ſehen. Mit 
Liebe will ich euch beherrſchen, aber auch dem 
ein ſtrenger Richter ſeyn, der dieſe Liebe zu 
mißbtauchen fuchet. Wer Recht zu fordern, 
und uͤber Unrecht zu klagen hat, erſcheine auf 
das Zeichen des Herolds vor meinem Richter⸗ 
Bun | 

Der Herold. (tritt vor, und macht in kurzen 
Paufen Ney eee 1 e 
Stille. * ' 

Albert. Feeue dich, theurer Vater, nie⸗ 
mand iſi da, der Urſache zur Klage faßte — 
das Gericht ſey aufgehoben. 
Rudolph. Halte ein! Wenn alles, aus fal⸗ 
ſcher Furcht vielleicht ſchweigt, br trete in ſelbſt 
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als Klaͤger uͤber Unrecht und Unterdruͤckung 

auf. — Ich klage an den Grafen Johann von 
Guͤns, und ſeinen Genoſſen Friedrichen von 
Stubenberg. Von dem ſchändlichen Laſter des 
Geitzes hingeriſſen, haben fie während unſrer 
Abweſenheit mehrere Ortſchaften an der Graͤnze 
verwuͤſtet, Meeuſcben und Vieh hinweggeſchleppt, 
geraubt und gemordet — was ſprichſt du für 
ein Urthen? u 

Albert. Das des Todes. Sogleich ſollen 

"bewaffnete Schaaren gegen ihr Raubneſt aus⸗ 
ziehen, die Bewohner deſſelben zuͤchtigen, und 
diefes Denkmal der Grauſamkeit mit Feuer und 
Schwert berheeren. | 
Rudolph. Dieß fey der Lohn ihrer Thas 
ten — aber Albert, nie ſoll der Richter ſtra⸗ 
fen, ohne euch den Angeklagten zu hoͤren, nie 
ſoll der Fuͤrſt ſogleich ſeine Strenge handhaben, 
wenn vielleicht noch ein Weg der Guͤte uͤbrig ißt, 
den Fehlenden zu beſſern. 
Albert. So mag denn Hermann von Mal. 
deck ſich ſogleich nach Guͤns begeben, er fordere 
den Grafen und feinen Genoſſen vor mein Ge⸗ 
richt, erſcheinen fie nicht binnen drey Tagen, 
um auch die kleinſte ihrer Thaten wieder gut zu 
machen, fa find. ihre Verbrecken erwieſen, und 
fie find des Todes ſchuldig. 

Hermann, (verneigt ſich und geht ab) 

R udelph. (umarmt Alberten So, mein 
Sohn, wirft du deines Volkes wuͤrdig werden. 
Sieh, ſo konnen auch wir nun mit leichterm 
Herzen der Ruhe genießen, — Kommt nun, 
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theure Eliſabeth! In Wiens Mauern ſoll heute 
noch ein unaufloͤsbares Baud ſich um eure Her— 
zen winden — und Gott moͤge dieſes Bündniß 
eurer Liebe ſegnen. (geht mit Albert und Eliſabeth 
Arm in Arm ab, die übrigen folgen.) 

Alle. Heil und Gegen über unfern Landes⸗ 
vater! 


Fuͤnfter Auftritt. 
Sebaſtian. Peterl. Nofel. Goͤrge. 


Gorge. Nun, meine liebe Frau Roſel, weil 
wir ſchon einmal dem Heere gefolgt ſind, und 
uns da niederlaſſen wollen, ſo wollen wir halt 
ſchauen, wo wir derweil ein Platzel zu einem 
Unterſtand finden. a 
Sebaſt. Du Peterl, haſt du nichts be⸗ 
merkt? 

Peterl. Nein Meiſter, gar nichts. 

Seb aſt. Weil du ein Dummkopf biſt, haſt 
denn nicht geſehen, was mir das fremde Weibs⸗ 
bild dort fuͤr verliebte Blicke zugeworfen hat! 

Peterl. Itzt hoͤr der Meiſter auf, fie hat 
ihn ja noch gar nicht angeſchaut. 

Sebaſt. Willſt ſchon wieder diſputiren? 
und weißt doch, daß ich alleweil Recht habe? 
Geh, richte mir geſchwinde meine Halskrauſe 
ein wenig in die Ordnung. Peterl, mir ſagts 
mein Herz, bey der mache ich mein Gluͤck. 

Peter!. Das ſagt der Meſſter bey einer 


0 


) 
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jeden ; die ihn auſchaut; und bis jetzt hat ihn 
25 t doch noch eine jede lehnen laſſen. 

Seba ſt. Ich werds gleich anreden, und du 
wirſt ſehen, daß ich Recht habe. — Gnten 
Dag, meine lieben Be Ihr feyb gewiß fremd 
ün der Gegend? 

Gorge. Ja, wir find in einem andern 
Meierheite, in der Stadt Veſancon vom en 
en gefallen und aufgewachſen. 

ofel. Im Krieg iſt meine Muͤhle ver⸗ 
1 1 worden „ und weit ich gehort habe, daß 
ae gar ſo gute Menſchen wohnen — 

Gorge. Und weil ihr ihr Vetter der Ker⸗ 
begele, gar keine Ruhe geben hat — 
Roſel. Ss hab ich mein Geld genommen 
1d will mich hier ſeßhaft machen. ; 

Görg e. Und wegen meiner verliebten In⸗ 
klinagion bin ich auch mitgegangen. 

S eba ſt. Das iſt gewiß ihr Mann? 

Af e. Warum nicht gar, ui 10 1 über 
ein Jahr Wittme. 

Sebaſt. Wittwe? und i bin 916 ſchon 
im dritten Jahre ohne Weib. t Ach, 1 
iſt wirklich ein trauriger Stand! 

Roſ e. (ſeufzt auch) Ja freylich iſt es über, 
wenn man gar alleweil allein ſeyn muß. | 

Sebaft. Peterl, die gehört Pe mein. 
See kann mich vor lauter Lieb ſchon gar nicht 
mehr anſchauen. (für ih) Da muß ich 's Eiſen 
ſchmieden, ſo langs warum iſt. (laut) Liebe Leute, 
wenn ihr fremd ſeyd, fo werdet ihr noch feinen 
Unterſtand haben; da iſt mein Haus, logirt bey 


*.* 
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mir ein, ihr koͤnnt bey mir eſſen, trinken, ſchlo— 
fen, wie ihr wollt, es wird euch kein Menſch 
was ſagen. | 

Roſel. Ich nehme den Antrag an, und ich 
glaub wohl, daß wir uuns gut mitſamm vertra⸗ 
gen werden. 

Seba ſt. Ah, das iſt gar keine Sorg. (flreis 
chelt ihre Hand) | 
Gdrge. Was das für ein guter Menfch ift. 

Sebaſt. Wir wollen, bis das Eſſen fertig 
iſt, in mein Gartel gehn, hab ein huͤbſches Obſt 
drin — Apferln, ſo ſchoͤn roth, wie die Wan⸗ 
gerin da, (kneipt fie in die Backen) 

Goͤrge. Der Menſch iſt die Freundlichkeit 
ſelbſt, es iſt nur eine Freude, weun man ‚hm 
zuſchaut. 

Sebaſt. Hernach wollen wir uns bey einem 
guten Glaſel Wein allerhand liebe nn er⸗ 
zaͤh len. ö 

Roſel. Das laß ich mir gefallen. Nun 
ſo komm der Herr, ich will ihm 1 alles wie⸗ 
der bezahlen. 

Seba ſt. Was bezahlen — pfuy geufel, 
wer wird von fo einem huͤbſchen Kind ein Geld. 
annehmen. Da giebts andere Sachen; ein gu⸗ 
tes Geſicht, ein freundlicher Bllek — das iſt 
eine Bezahlung, mit der unſer einer zufrieden 
iſt. (nimmt ſie bey der Hand, und führt vol 
Höflichkeit ruͤckwärls der Hütte ab) 05 

Gorge. Nein, einen ſolchen Menſchen hab 
ich noch nicht gefunden — fo hoͤflich, und gar 
nicht intre ſſirt. Wenn in dem Lande die Leute 
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alle ſo ſind, ſo iſts ja nur eine Ehe ; unter 

ihnen zu wohnen. 

Peterl. (hebt ihm ſtarr ins Geſicht, Goͤrge 
bemerkt es, thut es auch, beyde fangen laut zu la⸗ 
chen an.) 

Gorge. Da iſt halt ſchon wiede einer von 
die freundlichen Leute. 

Peterl. Du ſag mir, biſt du wer zu der 
fr: nden Frau? 

Gorge. Warum; ? ihr Lfebhaber bin ich. 
Perert. Ah nein! — Ha ha ha! 
Gösrge. Warum lachſt denn? Haft denn 

eine Freude drüber? 

Peterl. Ja, du wirſt auch eine haben. 
Wie gefallt dir denn mein Meiſter? | | 
Görge. Das iſt recht ein lieber Mann. 

Peterl. So? BER 

Goͤrge. So freundlich mit der Roſel — 
ich hätte ihn vor Freuden kuͤſſen mögen. 

Peterl. Vielleicht thut fies ſtatt deiner. 

Gorge. Sind denn bey euch die Leute alle 
ſo freundlich? 

Peterl. Nun, das weiß ich juſt nicht, aber 
fag du mir lieber, haben denn bey euch die 
Liebhaber alle ſo einen guten Magen? 
Gorge. Warum denn? 

Te terl. Du haſt alſo gar nichts gemerkt? 

Goörge. (oblegmatiſch) Nein! | 

Peterl. Der Menſch hat eine gute Gabe 
von der Natur, er iſt ein Eſel und weiß's 
nicht — aber warnen muß ich ihn doch. — 
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Du nimm dich in Acht, mein Meiſter iſt gern 
verliebt. 

Goͤrge. Was waͤr das? Deßwegen haͤtt 
er alſo der Roſel ſein Quartier angetragen? 

Pe tevl Ja! 

Goͤrge. Hat ihr fo gefchmeichelt ? 

Peter. Ja! 

Gorge. Und hats mit ing Garrel geführt ? 

Peterl. Ja. Du kannſt ſchon noch mehr 
erleben, wenns gut geht. Du weißt was, wenn 
mich der Meiſter da ſtehen ſieht, ſo ſetzt es Wir 
ab; aber ſo bald ich Zeit habe, komme ich wie⸗ 
der zu dir. Da werd ich dirs noch beſſer erzah⸗ 
len, was du von ihm für Freundlichfeiten zu 
erleben haſt — Du 1 Liebhaber du! 
(geht ins Haus) 2 i 

Goͤrge. Ja freylich, ein gluͤcklicher Liebha⸗ 
ber! — Da hot er mich ja ſchon wieder ge⸗ 
foppt? wie konnte ich denn gluͤcklich ſeyn, wenn 
ſich d' Roſel einen andern naͤhme? — Ah wer 
weiß, iſts wahr — wie wird denn eine Muͤl⸗ 
lerin einen Schmidt nehmen, der koͤnnt mir den 
armen Narren ſo rubig machen, daß mans gas 
nicht mehr kennet. Die Madeln fragen freylich 
einen Teufel darnach; wenn ſie von einem ein 
ſchwarzes Fleckel kriegen, ſo kuͤſſens den ondern 
fo lang, bis wieder weg geht. Es iſt ein wah⸗ 
res Kreutz, wie wir arme 1 von 1 0 
betrogen werden. 


„„ | 
Kein Mann wird feinem Weib zu g'ſcheidt 
Das iſt ein g'wiſſe Sach; 
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Die eine weint, die andre ſchreyt, 
8 giebt zum Schein ihm nach. 
Und geht er endlich aus dem Haus, 
So lachts ihn recht von Herzen aus. 
Es kommt mit'n Madeln ſchon auf d' Welt, 
DaB ihren Mau e ein jede prellt. 


Trifft de Weiber man in G'ſellſchaft an, 
Da geb'n fie ſich recht blos; 

Da geht daun uͤbern armen Mann, 

Erſt recht der Teufel los. 1 
Was die nicht weiß, fallt bett ein, 

Betrogen muͤſſen d'Maͤnner ſeyn; 

Und will der Mann zu Haus ein Ruh, 
So gehort ein ſtarker Mag'n dazu. (ab 


Sechster MEET EIN 
Simmer 1 Sebaſttan.) 
Kadigunde, Heineman. 


enen Rado! eh ſoll olſo wirlich mit 
einem Theile feines Heeres ‚angelangt ſeyn. 

Ra dig. Ja, lieber Herr Burgvogt, das 
babe ich geiler Fruͤh ſchon gewußt, daf er 
e „ 

Seinem. Warum nicht gar. A, 

| Ka dig. Ich ſtehe ihm gut dafur. Mir 
hie. von eiuer ganzen Schaar Schueevoͤgel ges, 
träumt ,, ‚bie uͤber die Felder geflogen ſind, und 
dieß bedeutet allemahl einen Heereszug. 


* 
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Heinen, (für ſich) Wenn ich nur bald zu 
meinem Grafen nach Guͤus kommen koͤnnie, dies 
fe frühe Ankunft könnte uns gefährlich werden. 

Rodig. Auch von Laubfroͤſchen hat mir ges 
träumt, die ſich an unſere Fenſter klebten, und 
das bedeutet fremde Gaͤſte, und zwar ſolche, 
die gern picken bleiben. 

Heine m. Nun, fey fie fo gut, hs ſteh 
fie etwa mich auch für einen Laubfroſch an. 

Nadig. Ach, warum nicht gar,, der ge⸗ 
ſtrenge Herr Burgvogt if. mir allemahl ein 
ſehr willkommener Gaſt. Ja, ich mags gar 
nicht ſagen, was mir erſt die Tage von 1 ge⸗ 
traumt hat. a 

Heinem. Weiß ſie 0 da wollen wir ein 
anderm ahl druͤber ſprechen, ich muß nachſch auen, 
ob mein Roß ſchon beſchlagen iſt, (für ſich) Zeit 
hab ich, daß ich gehe, ſouſt leget die Alte eis 
nen Traum aus, daß ich in fie verliebt bin, 
und der Gedanke konnte mir völlig den Magen 
| umdrehen. (ab) 

Rodig. Was das für. ein ehe Werſch iſt, 
wenn ihm nur auch einm ahl von mir was zu 
8 traͤumen anfing. 


0 


Siebenter Auftritt 


Madigunde. Behälter. Gorge. 
As ſel. en 
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Radig. Jetzt sehr mir mein Traum mit 
die Laubfroͤſche aus. 

Seb. Halts Maul, du verdammte Träume | 
auslegerin. 

Radig. Diefmahl hab ich Recht gehabt. 

Seb. Das kann ſchon gar nicht ſeyn. 
Rodig. Hab ich nicht geſagt, daß Fremde 
kommen, haſt du nicht mit mir diſputirt, und 
haft geſagt nein? 

Seb. Das iſt wahr, aber ich hab halt doch 
Recht gehabt, denn es find keine Fremden mehr, 
ſondern gute Freunde zu mir. Jetzt geh, und 
ſchan in der Kuchel nach, und richte die feyern⸗ 
den Betten her, denn die armen Leuteln werden 
muͤde ſeyn, nicht wahr, ich hab Recht? 

Roſel. (deutet ja) 

Seb. Wie freundlich, als fie mir zunickt, 
bey der hab ich mich geſchwind ins Herz ges 
ſchlichen. Wenn ich nur mit ihr allein ſeyn 
könnte, ich bätte ihr noch allerhand zu erkläͤ⸗ 
ren. (laut) Ja, was ich ſagen will, aber du 
ſtehſt ja noch da, fo geh doch, oder du machſt 
mich böfe, 

 Nabig. Ich gehe ja ſchon — mein Bruder 
ſieht das Madel ſo kurios an, ich wette drauf, 
daß die bey uns picken bleibt. (ab 

Seb. (zu Görge) Nun, was ich ſagen will, 
wie hat ihm denn mein Gartel gefallen? 

Gorge. Das Biſſel, was ich geſehen hab, 
war recht ſauber. 

Seb. Oh; da muß ers ganz anſchauen — 
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nicht wahr, liebe Frau Roſel, es iſt ſchoͤn? 

Roſel. Necht artig. 

Seb. Geh Peterl, fuͤhr den Herrn hinaus, 
zeig ihm meine Obſtbaͤume alle, und das Luſt⸗ 
haͤuſel, was drinnen iſt. 

Pet er. (leiſe zu Goͤrgel) Du geh nicht. 

Goͤrge. Ja, aber warum deun nicht ? 

Peter. Er moͤchte gern mit ihr allein ſeyn, 
merkſt du denn das nicht? 

Goͤrge. Ja, es ſcheint mir ern fo, aber 
er wird ihr doch kein Leid anthun? 

Peter. (deutet auf den For) Dir iſt ſchon 
lang da eins geſchehen. / 

Goͤrge. Nun, wenn du gaubſt, ſo will ich 
dableiben. (Test ſich) Ich bin allzu muͤd, ich werd 
das Gartel ſchon ein andermahl anſchauen. 
Seb. Verdammt! (zu Rofe) Mein liebes 
herziges Kind, ich haͤtte ihr was anzuvertrauen, 
wenn wir nur einen Augenblick allein ſeyn koͤnnten. 

Ro ſe. Das iſt ja leicht, du Goͤrge, ich haͤt⸗ 
te einen Guſto - 

Goͤvge. Ha ha ha, 1 auch. 

Rofel. Geh, bring mir ein Paar Aepfel 
aus dem eren i 

Peterl. Ich werd geit e eine eben. a 

Roſel. Nein, Gorge muß. fie ſelbſt bro⸗ 
cken, er weiß ſchon, wie ichs gern hab. 

Peterl. eu Gorge) Du, die Bat dich wei⸗ 
. ter nicht lieb. - 

Soͤrge. Das nt 85 Die deen. det 
muß ich gehn, ic kann * nicht bſchlagen. 
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(leiſe zu Noſel) Giebs nur acht, daß fi e kein 
Unglück hat, wenn ich nicht dabey bin. 

Seb. Geh Peterl, geh, und ſuch dem Herrn 
recht was ſchoͤnes aus. 

Seb. Nun wart Meiſter, dießmaähl will ich 
dich erwiſchen; nun ſo gehn wir, du Muſter 
von einem Liebhaber. (mit Gorge ab) | 

Roſel. Nun, was hat er mir denn zu 
ſagen? 

Seb. Sie iſt eine Wittwe? 

Noſel. Ja. | 

Seb. Und ich bin ein Wittwer, ſoiche un 
te ſchicken ſich gut ls babe ich Recht a 
oder nicht?? 

Ro ſel. O ja. hs 

Seb. Ich hab eine gute Wirth yſchaft, ich 
bin nicht mehr jung, aber ſauber; ich bin ein 
Menſch, ſo aus dem mittern Schuß, und das 
iſt am beßten; ich glaub . wir könnten noch 
ein Paar werden. 

Roſel. (heimlich lachend) Ich kann meinen 
erſten Mann noch nicht vergeſſen. 

Seb (eratzt hinterm Ohr) Ja, mir iff auch 
um die Meinige recht leid geweſen — weiß fie 
was, wir wollen eines das andere troͤſten. (Goͤr⸗ 
ge und Peter treten Au und bleiben im Hinter» ) 
grunde) ! 

Nofel. Ich will mir die Sache überlegen. 

Seb. Ich mochte aber halt doch wiſſen, 
wie ich daran bin. 

Roſel. Seine Perſon iſt nicht übel, feis 
ne Wirthſchaft in einem guten Stande. 
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Peter!, (zu Goͤrge) Du, deine Liebhaber 
rin iſt auf Spekulation gereiſt. 

Gorge. Ich merk ſelbſt fo was. 

Seb. (für ſich) Hab ich nicht Recht, daß 
ſie anbeißt? — Alſo mein liebes Weiberl — 
Roſel. So laß er mir nur Zeit. 

Seb. Ich will mirs gefallen laſſen — aber 
eine Sache geſchieht doch jetzt gleich. 

Roſel. So? Und was denn? 

Seb. Daß ich ein Buſſerl krieg. 0 


Wöͤrge. Du, wenn ers kuͤßt, was hin ich 


denn than? 
Peterl. Hernach farſgel vo zum r hen an. 
Roſel. Mein lieber ee 1 wird 
er 5 geirrt haben. 
8 eb. Kann gar nicht ſeyn, ich hab alemabl 
Act und ich will ihrs beweiſen. (zahlt an den 
Fingern ab) Erſtens iſt fie jung, und die jungen 
Weiber kuͤſſen gern, zweytens bin ich verliebt, 
und die verliebten Maͤnner kuͤſſen auch gern, 
drittens ſieht uns niemand, und da nehmens 


die Weiberln nicht ſo Aach viertens iſt ein 


Buſſerl eine Sache, die einem kein Menſch 
anſieht, und fuͤnftens, mag Nie wellen oder 
nicht, fo nehm ich mir einen zuckerſuͤßen Kuß 
mit Gewalt, (er will ſie küßen) 

Peter. (springt hervor) Feuer euer r 

Sörge Feuer le ener!“ 

Se. Was ist geſchehen? Wo bent? 

Was giebts? 


Roſel. So redet doch. (Peter und Sirge 
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laſſen ſich nicht irre machen, f e laufen wie naͤrriſch 
herum, und ſchreyen Feuer) | 


Ach ter Auftritt. 


rien einen Ra bigunde. 
Martin. Schmidtknechte. 


a lle. Um des Hume willen, wo brennts 
denn? 7 

Pe terl. Ha ha ha! Ju dem Meiffer feis 
nen Kopf. (läuft fort) 

Goͤr ge. Ja, und mit der Roſel ihrem 
Maul hat er loͤſchen wollen. (alle lachen) N 
Seb. Wart, du verdammter Bub, ie 
bring ich um vor Galle. 
RNadig. Solch ein Se ae muß ich e er⸗ 
leben? 5 

Martin. Mach ſich die doeh nichts brand, 
er tft ja ſchon zeitig genug, dazu. (alle lachen) 

Se b. Ich möchte. zerſpringen vor Galle, 
jetzt ſuch ich den Buben auf, und pruͤgel ihn, 
ſo lang ich mich ruͤhren kann „und da weiß ich 
gewiß, daß ich Recht. habe. (geht voll Verdruß ab) 

Ra dig. Geht nur mit, Geſellen, und lacht 
175 ehrvergeßnen Mann brav aus; von Laub⸗ 
froͤſchen bat mir getraͤumt, und jetzt iſt mein 
Traum ausgegangen. (mit den Geſellen ab) 5 

Goͤr ge. (zu Roſe) Pfuy Teufel, fie ſollt ſich 
fee — wenns noch unſer einer geweſen waͤ⸗ 
ve, fo wollt ich nichts ſagen. 
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Ro ſe. Ich kaun nichts dafuͤr, der Mann 
iſt völlig naͤrriſch geworden. 

Heinem. Da iſt alles die Lieb ſchuld, denn 
es iſt raſend, was die oft fuͤr Spektakel an⸗ 


fangt. 
Quartett. 


Heineman. Martin Roſe⸗ Gorge. 


D’Lieb iſt wohl ein kurſoſe Gab, 

Dem Verſtand ſtoßts ofs 's Gnackerl ab. 

Ein zieht ſie hin, den andern her, 

Macht ein bald leicht, bald wieder ſchwer. 

S' Herzerl drehts oft rund um und um, 

Und macht im Kopf brum brum brum brum. 
i {alle ab) 
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Neunter Auftritt. 


(Saal in der kaiſerlichen Burg.) 


Winfried führt Ruthard und . 


herein. 


Winf. Herzlich willkommen, in der Woh⸗ 
nung unſers geliebten Rudolphs, wackerer Rut⸗ 
hard. 

Ruth. Seyd mir gegruͤßt, ſchon glaubte 
ich, wegen Mattigkeit dem Heere nicht folgen 
zu koͤnnen, aber meine letzten Kräfte wuͤrde ich 
angeſtrengt haben — 

Bertha. Wie ſehr freue ich mich, den ge⸗ 
liebten Fuͤrſten wieder zu ſehen, der uns fo vie⸗ 
le Wohlthaten erwies. 


m: 


Rut h. Ja Kind, das hat er auch 1 
unſre Armuth iſt gekoben, eine ftartliche Burg 
wird, wenn ich einſt ſterbe, dein Erbcheil, ld 
ich weißt dich vor Mangel geſichert. | 

Bertha. Ewig, ewig, will ich den guten 
Fuͤrſten lieb haben. 

Ruth. Ich tebe ja allenthalben Auſtalten 
zu einem großen Feſte? | 

Winf. Herzog Albert will feine. Verlobn 19 
mit Eliſabethen feyern. 

Ruth. Das Schickſal ſtreue ſeinen beßten 
Segen auf ihr Haupt herab. 

Wiuf. Horch, ſie nahen 955 zur Verſamm⸗ 
N 105 


Zehnter Auftritt 


Vorige. Mehrere Era 1105 Nu 

dolph, Albert, Eliſabeth, zahlreicher 
Hofſtatt, das Schickfal, ıpäter 
Herman von Waldeck. ei 


Allgemeiner Chor. 


Heil und Segen bluͤh dem Lande, 

Das ein guter Fuͤrſt regiert; 

Das durch goͤldne Eintrachts⸗Bande N 

Und durch Lieb geſegvet wird. 

Segen bluͤh dem edlen Paare, 

Das der Liebe nun ſich weiht; 
Daß das Schickſal lange Jahre, 
Ihnen Gluͤckesblumen ſtreut. 
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Alb. Dank euch, meine Lieben, für eure 
Theilnahme an meinem Gluͤcke. 

Ru d. Sieh da, wackerer Ruthard, ſey mir 
herzlich willkommen. 

Ruth. O zu viel Gnade, gnaͤdigſter Herr! 

Alb. Auch dich gruͤße ich, kleine Bertha, 
die mich aus dem Gefaͤngniße von Beſancon 
befreyte. 

Eliſ. Du ſollſt an mir eine zweyte Mut⸗ 
ter gefunden haben. 

Bertha. Ich kanns euch mit nichts lohnen, 
als mit Liebe, und mit Gebeth um Gegen für 
das erhabene Brautpaar. 

Ru d. (zu Albert und Eliſabeth) Kommt nä= 
her zu mir — ſo lege ich ſegnend eure Haͤnde 
zuſammen, und flehe zu Gott, um euer Gluͤck. 

Das Schickſal. (legt allen unſichtbar feine 
Hände auf ihre Däupfer) Ewiger Segen ruhe 
auf euch. 

Alle. Heil, dem erhabnen Branpaare ! 
(Trompeten und Paucken) 

Herman. (tritt raſch ein) Bernet, dab 
ich eure Freude ſtoͤre. 

Ru d. Du koͤmmſt von Guͤns? 

Herm. Ich kam nur bis an die Glaäͤnze. 
Graf Johann iſt euch vorgekommen. — Mit 
Feuer und Schwerdt wuͤthet er allenthalben, 
zerſtoͤrt den Segen des & Landmannes, und mor⸗ 
det die Unſchuld. | Kr nr 

Alb. Verderben über ihn! Nein, Eliſabeth, 
in dieſem Augenblicke kann ich mich nicht der 
Freude uͤberlaſſen. Man ſammle ſogleich von 
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den in der Gegend zerſtreuten Kriegern, ſo vie⸗ 
le, als man in Eile aufbringen kann, zuͤchtigen 
will ich den ſchamloſen Räuber, zu Boden wuͤr⸗ 
gen feine Schaaren, und nur dann, wenn ich 
meinem MWoife eine Ruhe wieder gegel en ha⸗ 
be, kehre ich in deine Arme zurück, und bringe 
dir die Daukesthränen der Begluͤckten zum ſchoͤn⸗ 
ſten Hochzeitſchmucke bar. ü 

Alle. Auf, zu den Waffen! 

Rud. Gott geleite dich mein Sohn, ich 
werde nicht ſäumen, dir mit mehreren Krie⸗ 
gern zu folgen. 

Alb. Leb wohl, Eliſabeth, als En ſeh 
ich dich wieder. O Vater, gebt mir euren Se⸗ 
gen ! (kniet vor ihm hin) 

Ru d. (legt feine Hand auf deſſen Hout Aus 
der e meines Herzeus. b 


N A 1 ' e. ; A 


Lenke Schickſal feine Schritte, 
Sende halb in unfre Mitte 
Ruhmbhekroͤnet ihn zuruͤck, 

Denn ſein Wohl fi 1 8 Gluͤck. 
Herman und Winfried. 
Jeder wird ihm Blnt und Leben 
Mit vem 1 Herzen weihn. 
Das Schick ſal. 

Immer werd ich ihn umſchweben, 

Und fein treuſter Schutzgeiſt ſevn. (ab) 
Alle 

Auf zum Kampe, zuden Waffen, 

Schonet nicht der Feinde Blut! 
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Eilt, den Boͤſewicht zu ſtrafen, 


Loͤwenkraft giebt achter Muth. 
(alle mit kriegeriſcher Muſik ab) 


Ende des erſten Aufzugs. 


Zweyter Aufzug. 


f (Zimmer beym Sebaſtian.) 


Eirſter Auftritt. 
| 5 Roſe. Gorge. | 


(Roſe bindet einen Blumenſtrauß, und blickt lachend 
nach Eoͤrge, dieſer kniet auf der andern Sei⸗ 
te vor einem Wanderbuͤndel, in dem er ver⸗ 

ſchiedene Kleidungeſtucke einbindet.) 
Duett. | 
Roſe. (luſtig) 

Wenn die Maͤnner auf uns grollen, 

Schiert man ſich nicht viel darum; 

Denu fie keifen, zanken, ſchmollen, 

So den ganzen Tag herum. 
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Gorge. (erzuͤrnt) 
Froh kann noch die Falſche ee j 
Re 
Mme muß man froͤhlich ſeyn; 
Goͤr ge. | 
Und mir moͤcht das Herz zerſpringen, 
Roſe. 
Stets ſoll mich mein Leben freun. 
Lieber Goͤrg' 


Gorge. 8 
i DD Fein 1 
Roſe. I 
Sieh mich an, 
Goͤv ge. 
— d veiſe fort 
| eee, 


Geh, ich nimm mir einen andern, 
Dieß iſt eine leichte Sach; 

Wegen mix kannſt du ſchon wandern, 
Ich lauf dir gewiß nicht nach. 


20 
Sn Goͤrge. (nimmt den Buͤndel, und geht er⸗ 
= boſt an die Thuͤre, wo er ſich dann umſieht) 


Falſche, nimm dir einen andern, 

Denn dieß iſt der Weiber Sach — 
Meiner Seel, ſie laͤßt mich wandern, 
L Und ſchaut mir nicht einmahl nach, 


Gorge. Aber Noſel — 

Ro ſe. Nun, was willſt du? 

Gorge. Du nimmſt ja nicht einmahl Ab⸗ 
ſchied von mir. 

Roſel. Du thuſt es ja auch nicht. 
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Gorge. (kömmt zuruck) Du verdienſt es 
nicht, du falſches, ehrvergeſſenes Weibsbild du. 
Iſt das der Dank, für die Wohlthaten, die 
ich dir erwieſen habe? 

Hofe Du mir? 

Goͤrge. Wegen wem hab ich denn Beſan— 
con verlaſſen? und unterwegs, wie oft hab ich 
dich in allerhand Kleinigkeiten bedient, wenn wir 
zu einem Graberl gekommen ſind, hab ich dich 
hinuͤbergehoben, weun wir zu einem Wirths⸗ 
haus kommen ſind, bin ich voraus geloffen, und 
hab für dein Geld Eſſen und trinken angefriemt, 
und wenn wir ſchlaſen gegangen ſind, hab ich 
dich ins Bett liegen loffen , und ich hab mich 
in einen Winkel hingeſetzt, und die ganze Nacht 
von dir getraͤumt, und jetzt willſt du dich an 
einen andern haͤngen? 

Roſe. Ich kann nicht dafür, wenn mir der 
Schmidt keine Ruh läßt. 

Goͤrge. Er ließ dir ſchon eine, wenn dir 
nicht ſelbſt mit der Unruhe bedient wäre. Was 
ſoll ich jetzt thun in einem fremden Lande, ob: 
ne dir? a 

Roſe. Ich hab dirs nicht geſchafft, reh du 
mitgehn ſollſt. 

Goͤrge. So, auf die Art haſt mich alſo 
auch nie gern gehabt? | 

Noſe. Ich hab dich gut leiden koͤnnen — 
aber verliebt bin ich nie in dich geweſen. 

Gorge. Das muß ich auch noch hoͤren? 
das bricht mir mein Herz gar ab. Behuͤth 
dich Gott, Roſel, ich geh jetzt ſort, und thu 
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2 3 
wir ein Leid an, (weinerlich) wenn du von mei⸗ 


nem Ungluͤck hörst, ſo bedaure mich, und wenn 
du von mir redeſt, ſo ſag mir doch wenigſtens 
das einzige nach, daß ich ein guter Eſel gewe⸗ 
00 bin. 0 a laut u weinen an) 
42 00 Se 


Bwepter Auftritt 


Vorige Sebaſtian. | 5 


Seb. (für ſich) Ich Gab en Am gebar ; 
m jemand da lamentirt. 

Gorge. Schau Roſel, das muß ich dir 
doch noch ſagen, du haͤtteſt an mir einen Mann 
bekommen, den du haͤtteſt um den Finger wickeln 
konnen, wie ein Starl hatte ich mich von dir 


8 


abrichten laſſen, aber dem Schmidt ſieht mans 


ſchon an, daß er ein grober Knopf iſt. Er geht 
mit den Roͤßern um, 1 und mit was man umgeht, 
das haͤugt einem an. | 
Seb. So viel ich ure iſt da die Rede 
von mir? Nicht wahr, ich hab Recht? 
Gorge. Ja, dießmahl hat er Recht. 
Seb. Nun, wie gehts denn, mein liebes 
Sara! „„ 
Ro ſe. Der Menſch da, macht mir Augſt, 
er will ſich umbringen. N 
Seb. Warum nicht gar, und warum denn 2 
Goͤrge. Ich bin eh ſchon umgebracht. Oh⸗ 
ue Herj kaun der Menſch nicht leben, mit der 
Roſel hat er mir mein Herz aus dem Leibe her⸗ 
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ausgeſtohlen, mithin bin ich ſchon fo viel als 
wie todt. 

Seb. Was kann denn ich dafuͤr? Sieht e er 
denn nicht, daß mich das liebe Weiberl zum 
freſſen gern hat? (zu Roſel) Nicht wahr, ich 
hab Recht? 

Goͤrg e. Schau er, ich bin ein guter Menſch, 
wie wars, wenn wir miteinander einen Ver⸗ 
gleich eingehen wollten? | 

Seb. Dh, er iſt ein Matr. na 

Gorge. Ja, viel Geſceistes iſt nicht an 
mir, aber meine Guͤte, die iſt halt was werth. 
5 Sed. D Damit er hebt; daß ich ihm keinen 
Eintrag machen will, ſo ſoll die ei ſelbſt zwi⸗ 
ſchen uns wählen. 

Gorge. Iſts mohr? erlaubt er ihr das 2 
vor „Freuden moͤcht ich ihm um den Hals fallen. 
Se b. (für ſich) Ich bin meiner Sache gewiß. 

Ro ſe., Wie fol ich denn. aber das anfanges? 
| Görge. Schau uns alle zwey e an, er⸗ 
bach dich über. einen. 

Ro ſe. Alſo wuͤßt was, wer mir Morgen 
Früh den erſten guten Morgen IE — der 
pr mein Liebhaber ſehn. 

Seb. Da bin ich dabey, Freund Goͤrge, 
ich weiß es aan wer ihn zu erſt ee 
wird, ha ha Bu 

9 Ja,, ich weiß s auch, ha ha Ba = 

17 8 (aachen f ſich 1 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Nia igen dann Peter. 


| Kadig. Ey, da geht es luſtig zu. 
Seb. Warum ſoll man denn traurig ſeyn? 
Heute Abend kommen meine guten Freunde zu⸗ 
ſammen, da wird brav gegeſſen und getrunken, 
und morgen iſt von uns zweyen einer Braͤuti⸗ 
gam. (bey Seite) Ich zeche dem Kerl einen 
Nauſch an, damit ers Aufſtehen vergißt. 
Ra dig. Ein Bräutigam? Nun, da foll 
man ſehen, vor drey Tagen hat mir von einem 
großmaͤchtigen Feuer getraͤumt, und das be⸗ 
deutet allemahl eine Hochzeit. ; 
Peterl. (bringt einen Krug Wein) Meiſter, 
da iſt der Krug Wein, den er angeſchafft hat. 
(stellt ihn auf den Tiſch) Ich mache mich aus dem 
Staube, denn ich habe meine Pruͤgel e 
gefaßt. (ab) 1 
Seb. (ſchenkt ein) Kommt her da, wir . 
len auf das Gluͤck des neuen W trinken. 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Nudölph, dann Mart in. 


Rud. Loft mich bier ausruhen, lieben Leu⸗ 
te, bis die Pferbe in der Schmiede beſorgt ſind. 

Alle. Mein Gott, das iſt ja gar unſer gnaͤ⸗ 
bigger Kaiſer! (wollen ihm zu Füßen finfen) 

Nu d. Steht auf; wenn ihr mich nicht er⸗ 
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zuͤrnen wollt. Ich fordere Ehrfurcht von euch, 
eure Kniee aber moͤgt ihr vor Gott beugen. 

Seb. Wenn ich euch nur mit etwas erqui⸗ 
cken koͤnnte, gnaͤdigſter Herr — aber einen Bes 
cher Wein werdet ihr wohl nicht verſchmähen? 

Ru d. Ich verſchmaͤhe nichts, was mir gute 
Menſchen anbieten, und bin auch mit wenigen 
genuͤgſam. (er trinkt) 

Seb. Ihr erlaubt doch, daß wir auch auf 
das Gluͤck des erhabenen fuͤrſtlichen Brautpaars 
trinken durften? 

Ru d. Dieſe Vermählung wird heute nicht 
mehr gefeyert; doch hoffe ich, ſobald meine 
Truppen ſich geſammelt haben, Alberts Bedräng⸗ f 
niß zu ändern. | | 

Seb, Wir? unſer Herzog iſt in Be⸗ 
drangniß? 

Rud. Zu raſch ging er den Feinden eutge⸗ 
gen; welche weit zahlreicher als die Seinigen wa⸗ 
ren; fein Muth allein galt nicht, er wurde zus 
rück getrieben, und warf ſich in die Mauern von 
Brugg, welches Johann yon Guͤns ſogleich 0 
ſeinen Leuten umlagerte. 

Seb. D fo wollt ich, daß ich dieß mol ns 
dert Arme hätte — ich wuͤrde unter die Kerls 
drein hauen, daß fie das Aufſtehen vergäßen. 

Martin. (tritt ein) Meiſter, ein Reiſiger 
von Guns iſt da geweſen, er ſoll mit einigen 
Geſellen zu ihm kommen, und Pferde beſchlagen. 
Seb. Aber Martin, geſchwind mach dein 
Kompliment. (macht ihm einen Knicks mit dem 
Kopfe) Sag mir nur, biſt du ſchon wieder be⸗ 
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e du Dumrian? Glaubſt du, Guͤns ſitzt 
dir 15 der Naſe, daß ich beſchlagen hingehen 
ſoll? 

Mart. Ah ja, das nicht Meiſter — der 
Knecht hat mirs heimlich geſagt, der Graf und 
eine Menge Ritter find mit mehr als «oo Be⸗ 
waffneten eine halbe Stunde von hier im Walde 
in einem Jaͤgerhauſe verſteckt. Sie wollen, 
glaube ich, einen Hauptſtreich ausführen, wenn 
ſie ordentlich beſchlagen ſind. Geh der Meiſter 
hin, ſonſt brennen ſie ihm das Haus uͤber den 
Kopf zuſammen. 

Seb. Nein, ich gehe nicht. Ac wollte, 
daß ich ihnen mit dem Hammer die Koͤpfe ein⸗ 
ſchlagen koͤnnte, und da haͤtte ich wieder Recht. 

Rud. Nicht fo Alter, du mußt ihrem Rufe 
folgen, und ich gehe mit dir. N 

Seb. Aber guaͤdigſter Herr — 19 5 

Ru d. Frage um nichts. — Bevor meine 

Krieger nicht geſammelt find, kann ich nicht wirk⸗ 
ſam zum Beßten meines Sohnes handeln, aber die 
Lotterbuben will ich beobachten, um ihren Ane 
ſchlaͤgen vorbeugen zu koͤnnen. 

Se b. Wenn euch aber 1 drohen 
pole — 

„Ru d. Mein Scbicktal ſteßt i in Gottes Hand. 
Ich habe wackere Knechte bey mir, und ſo ver⸗ 
traue ich auf ihre Treue, und guf die Starke 
meines Schwerdtes. Komm, jeder Anpeubiiß 
iſt koſtbar. a Nee 

A Seh. (für ſich), Lauter fine Nägel ſchla⸗ 
ge ich in die Hufel en, damit die Pferde gleich 


was getraumt? 
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beym erſten Ritte zuſammen fallen. (geht mit 
Rudolph ab) 

Goͤrg e. Ich bin was froh, daß ich itzt mit 
der Roſel allein ſeyn kann. 

Seb. (kehrt zuruck) Apropos Frau Roſel, 
nur auf ein Wort, ich hab ihr was nothwen— 
diges zu ſagen (nimmt ſie am Arme, und An fie 
ab, Martin folgt.) 

Gorge. (ſieht ihm mit offenem Munde nach) 
Itzt was ſoll denn das heißen? warum fuͤhrt 
er mirs denn grad vor der Naſe weg? 

Radig. Mit dem Weibsbild iſt er uͤbel 
doran — ich hätte die Falſche gar 1 mehr 
angeſchaut. 

Gorge. Ja, aber was ie ich N thun, 
wenn ich gern heurathen moͤchte? 

Radig. Nimm er ſich eine andere — es 
giebt der ehrbaren Jungfern noch genug, die 
ſich auch manchen sn Thaler zuruͤckzelest 
haben. 

Goͤrge. Ja, wenn ſich nur 15 meldet? 

Radig. Das wird keine thun, aber zu ver⸗ 
fiehn kann man ihms geben, daß man nicht gleiche 
guͤltig geblieben ift. 

Goͤrge. (ſieht ſie mit großen Augen an.) 

Radig Was der Meuſch für ein gutes Ge⸗ 
ſicht hat. (ſie lacht) 

Goͤrge. Wenn a fragen sau „ warum 
lacht denn die Jungfer? 8 

Radig. Weil mir mein Traum einfällt. 

Görge, So? hat ihr etwa ger von mir 
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Rad. Nun fiehter, es war gar was liebes. 
Mir iſt geweſen, als wenn ich neben einem huͤb⸗ 
ſchen Menſchen im Garten geſeſſen wäre, 
Gorge. Der werde aber ich nicht gewefen 
feyn ? 

Radig. Ober unſer fi ſind zwey Täuberln ge⸗ 
ſeſſen, die haben ſo 1 mit einander ge⸗ 
ſchnaͤbelt — und vor mir im Graſe iſt ein klei⸗ 
nes Hirſcherl gelegen, das hab ich auf den Arm 
genommen, und habs gehutſcht. Nun und ſieht 
er, die Tauben bedeuten die Liebe 

Görge. Ja, und der Hirſch den Ehſtand. 
Radig. Und da hätt ich halt ae — 

Mein Gott, was iſt ihm denn?? 15 

Gorge. Mir wird todtenäbel. | 

Radig. So ſetz er ſich nur geſchwind nieder. 
(führt ihn zu dem Stuhle) Wie iſt denn das zu⸗ 
gegangen? 

Gorge. Ich b, die Tauberln ſind 

mir in den Magen gekommen — laß fie e mir 
eine Ruh, ſonſt kommt der Hirſch auch noch 
hinein. 
Radig. Wie lieb der Menſch aus ſieht — 
in der Ueblichkeit weiß er nichts von e, 0 
muß ihm einen Kuß geben — 

Goͤrge. Itzt trifft mich der Sana: 

Me enge ihn.) 


Fuͤnfter Auftriit. 
Vorige. Peter.. 


Pet erl. (geht die Gruppe und ſchlägt ein lau⸗ 
tes Gelächter auf.) 


Radig. Das iſt doch ärgerlich! — Geh 


Peterl, bleib bey dem armen Menſchen, ich will 
geſchwinde gute Tropfen holen, (ab) 

Peterl. Iſt denn dir vor dem Kuſſe abel 
geworden? Mir wäre das gleich darnach ge⸗ 
ſchehen. 

Goͤrge. (ringe auf) Ich bitte dich um alles 
in der Welt, ſag mir nur, wo ich mich hinver⸗ 
ſtecke, daß mich bie Alte nicht mit den e 
erwiſcht. 

Peterl. Lauf hat ins Feld ie 


Goͤrge. O lieber Fa wo iſt denn dis a 


Roſel? 
Peterl. Der Meiſter hats 1 martin 


übergeben ‚ und ber giebt acht auf he, wie auf | 


ein Faſchenkind. 


Gorge. Wenn ich nur währt, „ was ich ana 


ſtellen ſollte — fie hat gefagt, wer ihr morgen 
den erſten guten Morgen giebt, der ſolls haben. 
Peterl. Und da weißt du dir nicht zu hel⸗ 


fen Heute hat der Meiſter Gäfte, weil fein 


Geburtstag iſt — zech ihm einen Rauſch an, 
fo vergifit er's Aufſtehen. 


werde? 
e So darf einer dem andern achte 
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arge. Wenn aber ich auch dabeh befoffen in 
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voruͤbel haben. Die Roſel liegt auf der Bos 
denkammer, ich bring dir den Schluͤſſel, du 
ſperrſt ſie ein, und fo biſt du der erſte, ders 8 
morgen fieht. 4 
Goͤrge. Peterl, für den Einfall muß ich 

dich kuͤſſen. | 
Peterl. Du, d Alte kommt mit die 

Tropfen. 
Goͤrge. Sapperwent halts auf, denn wenns 
mich erwiſcht, fo wire mir richtig im Ernſt uͤbel. 
(er läuft fort, und kehrt zurück) Aber den Meiſter 
wollen wir anslachen, ha ha ha! 1 
Peter.. Und dich auch, ha ha ha! 
Gorge. Das wird eine Freud ſeyn. ö 
Peterl. Zum davonlaufen! (beyde lachen, 
Soͤrge geht ab) Was das für naͤrriſche Leute 
ſiad — Ja die Liebe, die treibt oft ein helles 
Spektakel. 

g 1 „ | 
Es kann ein die Lieb ot ganz ſokriſch kuranzen, 
Denn nach ihrem Pfeiferl muß groß und klein 
\ tanzen. | 
Der ſeufzt, und der poltert, und der weint | 
5 wohl ger, 
Ein anderer wird wieder vor Freuden ein Narr. 
An d' Lieb ſetzen manche ihr Leben faſt dren, 
Sechs Wochen i Ebieut, ſo ſchaut ſich 
kein's an. 


Hernach ſehns erf Fehler, die's eher nicht tt, 


Drum heißts, 85 der Ehſtaͤnd die Lieb ea 
begrabt. 
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Doch fpiegelt wahrhaftig ſich keiner daran, 

Ein jeder ſucht d' Lieb auf, fo geſchwind er nur 
kann. 

Es iſt, wenn manns nimmt, halt eine ſpaßige 
Sach, 

Weil jeder 90 heurath't, drum giebt er gern 
nach. (ab ) 


Sechster Auftritt. 
(Das Innere einer Jägerhüͤtte) 


Joßann von Guns, und Friedrich 
von Stubenberg treten ein. 


Johann. Wie ich euch age, Freund Stu⸗ 
benberg, wir muͤſſen ſehen, daß wir die Fehde 
endigen, die Soldner koſten zu vel Geld. 

Stubenb. Spuͤr ich das nicht auch? aber 
der Vortheil iſt zu groß, dieß allein haͤlt mich 
noch aufrecht. a 

Joh Es iſt ſchreckſlick, wie alles theuer iſt, 
man kann gar nicht mehr aus angen. Nun, 
die heutige Beſtellung 1 Freunde hieher 
wird wieder eine ſchoͤne S Summe foften — man 
möchte raſend werden, wenn man fieht, wie das 
liebe Geld verfliegt. 

Stubenb. Es iſt auch zum verzweifeln, 
was die Kerls freſſen und ſaufen — ich be⸗ 
gnüge mich mit einer e um was u 
erſparen. 

Joh. Wenn mich Bucher‘ werft ich das 
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Geld, was ein Humpen Wein ko ſtete, in einen 
Becher Waſſer, trinke es aus, und ſtecke das 
erſparte Geld wieder in meinen Saͤckel. 

Stubenb. Aber das verdammte Volk muß 
Wein und Braten haben, oder es lauft uns 
zum Teufel. Wenn es ehrliche Soldner waͤ⸗ 
ren, wuͤrden fie uns umſonſt dlenen. 

Joh. Gebt nur Acht, daß heute nicht gar 

fo viel gezecht wird. Denkt nur, den Wein 
muß ich Beiehlen. 
Suben b. Vom Wildprät laſſe ich . 
ne Stückchen böten, denn es koſtet mein 
Geld — fo schämen fig fi doch, fo oft zuzu⸗ 
greifen. f 

Jo h. (für ſich) Ich werde mich mit Waſſer 
begnügen, aber von feinem: Wildpraͤt will ich 
doch einmal zur Genuͤge eſſen. N 

Stuben b. (eben ſo) Eſſen werde ich nicht 
piel, aber ſatt trinken will ich mich wieder ein⸗ 
mal, weil mich der Wein nichts koſtet. 


Siebenter Auftritt. 


i 95 7 Hein daun Bilan und 
mehrere Kit er. 


Heine m. (bringt Humpen, ein Knecht 9 
prät, das er auf den Tiſch ſtellt) Itzt können die 
edlen Herren eſſen und trinken, daß es nur ein 
Guſto iſt. 

Joh. (teife) Haft du den Wein e 
e J. 


Stubenb. (eben fo) Iſt das Fleiſch etwas 
hart geſotten, damit es beſſer im Magen liegen 
bleibt? 

Heinem. Ja. — Das iſt wahr, keine 
generoſern Herren hätten nicht zuſammen kom⸗ 
men konnen; wenn ich nicht ſelbſt fuͤr mich forgte, 
fo wäre ich vor Hunger ſchon ordentlich durch⸗ 
ſichtig geworden. 

Joh. Was uͤbrig bleibt, wird nicht unter 
die Knechte vertheilt, ſondern ſogleich mitge⸗ 
nommen. 

Stubenb. M tit, ich hoͤre Fußtritte, 
Es find die Ritter! 

Joh. Gott ſey meinem Weine gnädig ! 1 

8 tubenb. Die Nunmerſatte werden mich 
ganz arm eſſen. | 

(Die Ritter kreten ein.) ö 

Bilau. Wilkommen, Graf Guͤus — mei⸗ 
nen Handſchlag, wackerer Stubenberg! — Wir 
werden bald ein Ungewitter bekommen, es iſt 
ſo ſchwuͤle, daß einem die Zunge am Gaumen 
klebt — ah, das iſt Wein und Braten, das iſt | 
herrlich. (er trinkt) 

Joh. Da haben wir den Teufel, (feht ihm 
neidiſch zu) Du lieber Himmel, er leert den Be⸗ 
cher auf einen Zug. 

Bilau. Freunde, macht euch uͤber den Bra⸗ 
ten her, er riecht exellent. - 
Stubenb. Das iſt ein ſchrecklicher An⸗ 

bliek! — Laßt noch Zeit, Freunde, wir haben 
wichtige Dinge zu⸗ſprechen. (er trinkt, und benei⸗ 
det den Johann, der 13 85 zum eſſen n 


40 


3 0 b. nimmt bem Stubenberg den Becher weg) 
Ihr werdet euch noch um euren ganzen Verſtand 
trinken — Ey liebe Freunde, hoͤrt doch einmal 
auf zu ſchwelgen. 

Bilau. Was zum Henker, wir haben ja noch 
nicht angefangen. 

Jo h. Wichtige Dinge ſtehen uns bevor, 
über, die wir uns berathen muͤſſen, 
| Bi lau. Das wollen wir auch, aber vorher 

muß der Magen im gehörigen Stande ſeyn. 
He da Burgvogt, du haſt eine ganz ordentliche 
Stimme, geſchwind ein Liedchen, es munpet der 
Wein beſſer. i 

Joh, Was fällt euch ein — 

Bilau Wenn man etwas Gutes berathen 
fol, muß man heiter ſeyn, und das kann man 
nicht, wenn man nicht ſatt iſt. 

Subenb. Darum wird der Menſch 1 55 ſo 
fett — wenn ich ſo einen ausgefreſſenen Wanſt 
ſehe, moͤchte ich ihm das Fett aus dem Leibe 
reißen. 

Mehrere. Hurtig ein Liedchen! 
Hein em. Ich bin ſchon bereitet, 
Jo h. Gott ſteh mir bey! 


b Hein em an n. 
Sey geprieſen, Gott der Reben, 
Du erheiterſt unſer Herz. 
Wer dir opfert, den umſchweben 
Luft und unverfälfchter Scherz. 
Freuden, ächt wie Gold und rein, 


Schafft die 1 be — Wein 


— 
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Chor. 
Freuden aͤcht ꝛc. 
Heinemann. 

Naͤthe, die nur Waſſer trinken, 

Rathen immer leer und matt. 

Wenn im Krieg nicht Becher winken, 

Fehlt der Muth zur raſchen That. 

Maͤdchen ſelbſt, geſtehts nur ein, 

Nippen gern ein Glaͤschen Wein. 

Chor. 
Mädchen felbft e. 
5 Heineman n. 

Unſre Vöter waren Zecher, 

Ihnen gleich kanns keiner thun, 

Und bey immer vollem Becher 

Gings aufrichtiger, wie nun. a 

Menſchen, glücklich muͤßt't ihr ſeyn, 

Wär ihr aͤcht, wie guter Wi 5 
| Chor. 
Mens ben, gluͤcklich ꝛc. / 


Joh. Heinemann, itzt raume an der Stelle 
ab, fonſt werden noch alle krank vor eſſeu und 
trinken. 

Stubenb. Daß ja nichts wegkommt. 
Heine m. Bis auf das, was in meinen 
Magen ſpaziert. (raumt ab und geht fer) 


42 
Achter Auftritt. 


Vorige, Pant Nu dolp h, Sebaſtian, x 
ſpäter Knechte. 


Bilal. Das bat trefflich geſtaͤekt, ist alſo 

r Gache — — 

Johann. Vor allem trachtet, daß wir die 
Fehde bald endigen, denn die Kriegstoften ſind 
nicht mehr zu erſchwingen. 

Rudolph. (und . bleiben im Hinter⸗ 
gruß de.) 

Bilan. Weun ihr meinen we. befolgt, 
kann alles gut 1 5 e 

Stab enb. Laßt doch hören — 
Blau. Ihr, G raf Guͤns, eilt ſogleich nach 
f Brugg, und betreibt die Belagerung. Die 
Stadt iſt nicht mit Vor ‚väthen verſehen, weil 
wir ſie uͤberrumpelten — es ſey eure Sorge, 
daß fie fo ſchnell wie moglich erobert werde. 

Jo h. Daran ſolls nicht fehlen, aber wenn 
die ausgehungerten Buͤrger etwa die Bedingniß 
machen, ihuen Vorraͤthe zu geben — 1 8 | 
Artikel wird rein abgeſchlagen. 

Bilau. Ich lagere mich mit meinen Leuten 
in die Gebuͤſche, und laure den ankommenden 
Hilfsvoͤlkern auf. „ Re 

Stubenb. Und ich? m 15 

Bila u. Ihr leiſtet mir Geſellſchaft. 

Stubenb. Nein, ich habe einen ſicherern 
Plau. Rudolphs juͤngſte Tochter Euphemia iſt 
auf en Reiſe nach Tulla begriffen, ich kenne 
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genau die Gegend, lagere mich in die Wölder, 
und bemaͤchtige mich des Reiſewagens. An 
Euphemien haͤngt Rudolphs ganzes Herz, und 
ich wette darguf, fuͤr ihre Loslaſſung wird er 
alle unſre Forderungen bewilligen. | 

Rudolph. (ſtürzt hervor) Das wird er 
nicht, elender Boͤſewicht, denn er verhindert itzt 
ſchon deine That. | 

Alle. (erſchrocken) Rudolph! 

Joh. Greift zu den Waffen! 

Rud. Gegen euch, ihr Schurken, ziehe ich 
mein Schwerdt nicht. (faßt den Stubenberg an 
der Bruſt) Du aber ſollſt das erſte Opfer mei⸗ 
ner Strafe ſeyn, und deinen niedertraͤchtigen 
Anſchlag mit dem Leben buͤßen. 

Stubenb. Um des Himmels willen, Freun⸗ 
de, ſo rettet mich doch! ö 

Ru d. Zurich, mern fein Leben lieb iſt. (er 
ſchleppt den Stubenberg mitten durch er Feinde, 
alle ſehen ihm erſtarrt nach) ö 

Bilau. Auf, Freunde! auf, eilt ihnen 
nach! 

Seb. (an der Thür) Here Bamssaben, 
herein, und fangt zum nuſſen an. 

(Schmidtgeſellen und el ſtürzen berein 5 

Gefecht.) 1 

Seb. (reift den Johann von rückwärts das 
Schwerdt aus der Hand, und reibt mit dem Hammer 
auf) Wie ihr euch ruͤhrt, ſo ſchlag ich euch den 
Hirnſchaͤdel ein. (au den übrigen) Haut nur zu, 
haut nur zu! 

Alle. Gurten ſechtend zur e hinaus) 


. 
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Seb. Dießmal werden die Ritter ſtatt den 
Roſſen beſchlagen. (er wirft den Aae zu Boden, 
und lauft fort) 

Jo h. (richtet ſich auf) Das war ein verdamm⸗ 
ter Streich! (er ſchlaͤgt fi an die 0 und 
geht ab.) 


N eunker Auftritt. 


(eine ſchmale Waldgegend. Blitze leuchten, ferne 
f und dumuf rollt der Donner.) 


Das S hie fat. Ruthard Berthe 
Da 8 Schick f. Duͤſtre Wolken des Kum⸗ 


mers haben dieſe geſegneten Fluren umlagert, 
die Tugend ſeufzt, die Bosheit jauchzet im 
Triumphe — aber verzoge richt, du biedres 
Volk, dein gutes Schickſal wechet über dich, 
und eine frohe Znkunkt wird dir deme trüben 
Tage lohnen. gieht fi ſich zuruck) 

Rut h. (tritt mit Bertha ein) Hier wollen 
wir ausruhen, liebes e „ ich bin ganz ers 
mattet. 0 

Bertha. Ich auch, und doch wollt ich lie⸗ 
ber weiter gehen, als in dieſem ſinſtern Walde 
bleiben. Werden wir nicht bald auf un rer 
Burg aulangen, die uns Rudoſph ſchenkte? 

Ruth. Wir haben uns ſtark verirrt, 

Bertha. Wie kreue ich mich, wenn wir 
das ſchoͤne Gebände bewohnen werden — nun 
konnen wir wohl gute Tage haben. Ihr habt 


! } 
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mir ein kleines Gaͤrtchen verſprochen, dieß will 
ich ſorgſam pflegen, und alle Morgen, weun 
mein guter Großvater erwacht, ſoll er den 
ſchoͤnſten Blumenſtrauß auf feinem Lager finden. 

Ruth. Gutes Kind! 

Bertha, Warum feufzt ihr denn? 

Ruch. Kann ich ruhig ſeyn, da ich unſern 
geliebten Herzog in Bedraͤugniß weiß? 

Bertha Wenn ich nur auch etwas für 
ihn thun koͤnnte. 

Ruch. Hilfloſe Jugend und entkraͤftetes 
Alter ſind zu ſchwach zu ſolchen Dienſten. 

Bertha. Eines vermoͤgen wir doch, lie⸗ 
ber Groß vater, wir koͤnnen ja für fein Wohl 
beten. 

Rut h. Ja, mein Kind, wirf dich mit mir 
in den taub, und flehe zu dem Ewigen um 
Segen für unfern Fuͤrſten, um Glück für unſer 
Vaterland! (Beyde knieen nieder, und verſinken 
in betende Stellung) 

Das Schickſ Segen bluͤhe jedem der 
1 5 Pflichten eingedenk iſt. 


Ari e. 


Mer dem Vaterland ergeben, 

Und ſtets feine Pflicht erfullt, 

Darf im Unglück nicht erbeben, 

Wenn auch Gram ſein Herz durchwuͤhlk. 
Chor von unſichtbaren Stimmen, 

Schoͤnſter Lohn iſt dem verhießen, 

Der die Tugend ſtets verehrt, 


— 
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Wenn auch Net Thränen fließen, 
Wird dadurch er nur bewahrt. 

Das Schick al. 
Edle, nein, ihr duͤrft nicht zagen. ö 
Chor. 
125 Süßen Troſts koͤnnt ihr euch freun 
AG Das Schick fal. RT. 
Wonne folgt nach duͤſtern Tagen. N 
how. Ru 
Steeb nur tugendhaft zu ſeyn. 5 
| Bende De. 
Sichrer Lohn iſt euch beschieden, 
Baut nur auf des Schickſals Macht. 
Denn der Tugend iſt hienieden, 
Suͤßer Troſt ſtets zugedacht. 
(Das Schickſal entfernt ſich, Rut hard N Berthe | 
; richten ſich empor.) 
Ruth. Wie geſchah mir? sanfter Sroſt 
durchbebte mein Herz. 
Bertha. Mir iſt nun ſo leicht, ſo won⸗ 
niglich — 0 Vater, ich will immer gut bleiben, 
um ſtets dieſe e zu haben. | 


Zehnter Auftritt. 


| Vorige. Hermann, Win feed, beyde 
bahnen ſich mit den Schwerdten einen Weg 
durchs Geſträuche. 


Her m. Wir muͤſſen doch einen gebahntern 
Weg finden — Sieh da, unſer alte Ruthard. 
Nu 60 Woher des Weges, wackere Freunde? 


A 


427 

Win f. Fragt lieber, wohin? wir find in 
der größten Verlegenheit wegen unſerm Herzog. 

Ruth. Kann ihm denn kein Entſatz zuge⸗ 
ſendet werden? 

Herm. Dieß geſchieht auch, und zwar ſind 
unſre Krieger ſo eilig im Anzuge, daß ihre Fah⸗ 
nen morgen ſchon an den Ufern der Leitha wal⸗ 
len werden. 

Rut h. Daun haben wir ja gewonnen. 

Winf. Noch nicht. Wir hoͤrten eben bn 
einem Reiſeuden, daß ſich Brugg nicht mehr 
halten könne. Wenn Albert von dem nahen 
Entſotze wüßte, fo wuͤrde er wohl das aͤuß er⸗ 
ſte auf fbiechen , aber ſo — 

Ruth. Sendet ihm ſo ſchnell als mög ich 
einen Bothen. 1 

Winf. ae geht nicht on, der gaitze Platz 
iſt von den Belagerern fo enge eingeſchloßen, 
f daß niemand fie nahen kann. 

Herm. Wir haben ein Schreiben von Nu⸗ 
dolph an unfern Herzog, aber es iſt nicht moͤg⸗ 
lich, in die Veſtung zu gelangen, wer fich naht, 
wird gefangen genommen. f 

Ruth. So übernehme ich die Bochſchaft, 
ich ſcheue keine Gefahr, ich ſterbe gerne fuͤr mei⸗ 
nen Herzog. 

Bertha. Und was wurde dann aus mis 
armen Kinde werden? Nein, lieber Großva⸗ 
ter, das laße ich nicht angehen. Wie wärs, 

ja, ich will mich nach der Burg ſchleichen. . 
Winf. Barum nicht gar! N 
Bertho. Glaubt ihr nicht, daß ich Muth 
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genug habe? — Lacht nicht, auf ein Kind ha⸗ 
ben die Feinde weniger Verdacht, als auf euch, 
o ich wuͤrde meine Sache ſchon klug anfangen. 
Und was kann mir denn geſchehen? — Umbrin⸗ 
gen werden fie mich gewiß nicht, und wenn fie, 
mich gefangen nehmen, und der Herzog iſt 
wieder frey, ſo wird er ſchon mich auch wie⸗ 
der losmachen. 

Herm. Freunde, ſie ſpricht wahr — oft 
wurden ſchon durch Kleinigkeiten die wichtigſten 
Ereigniße herbeygefuͤhrt, und uns bleibt fürs 

wahr fein anders Mittel übrig, | er 

Ruth. Bertha, ich begleite dich. 

Bertha. Aber durchaus nicht, weiter, N 
es ohne Gefahr geſchehen kann, unterrichtet 
mich nur, was ich dem Herzoge zu ſagen habe, 
und fuͤr das uͤbrige laßt mich ſorgen. 

Ruth. Dort im Gebuͤſche iſt eine Bauern⸗ 
huͤtte, vielleicht bekommen wir Kleider fuͤr dich, 
kommt geſchwinde nach, dort wollen wir noch 
alles reiflich überlegen. Bertha, wenn dir dier 
fer Anſchlag gelingt, fo kanuſt du auf den groͤß⸗ 
ten Dank deines Herzogs rechnen. (geht ab) 

Winf. Wie willſt du durch die Wachen 
durchkommen? 

Bertha. Ich werde ihnen ſchon etwas vor⸗ 
| machen, und ich muͤßte kein Maͤdchen ſeyn, 
wenn ich mich nicht ein wenig aufs Luͤgen ver⸗ 
ſtuͤnde. | 

Herm. Es ſey gewagt, diefen Siegelring 
zeigſt du den Wachen der Burg, daß fie dich 
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einlaſſen, und dieſes Schreiben giebſt du dem 
Herzoge ſelbſt. Sey vorſichtig! 

Bertha. Das werd ich auch, liebe Rit⸗ 
ter; wenn mir dieſe Uaieenehmun gelingt — 
daun kann ich mit Stolz ſagen: ſo klein ich bin, 
fo habe ich doch zur Freude unſers Fuͤrſten bey: 
getragen. 2 
Terzett 

Bertha. 
a, die That werd ich vollenden; 
O wie ſchoͤn iſt dieſe Pflicht; 
Sicher werd ich gluͤcklich enden, 
Denn es ſchreckt die Furcht mich nicht 
Herman und Winfried. 
. lenke ihre Schritte; 
Laß ſie dießmahl gluͤcklich ſeyn; 
O dann wird in ünſrer Mitte, 
Sie des ſchoͤnſten Lohns ſich freun. 
Bertha. | 
Kommt, und laßt ſogleich uns eilen, 
5 Herman und Winfried. 
Zage nür nicht vor Gefahr; 
Bertha; 5 
Laßt uns aun nicht langer weilen, 
Herman und Winfried. 4 
Stell dich nut voll Muthes dar, 
| Alle drey. 
Unſerm Herzog Rettung bringen, 
Soll nun mein (dein) Bemühen ſeyn; 
Wird mir (dir) dieſe That gelingen, 
O wie will ich mich dann freun! 
(alle en ab) 


= * 
— 


a Arie; 
(Zimmer beym Sebaſtian, ruͤckwaͤrts führt eine boͤl⸗ 


zerne Stiege zu einer Bot enkammer. Vorne 
ſind zwey Seitenthüren.) 


Pete vl. (trägt Kruͤge herein) Goͤrgel. (folgt 
mit Lichtern.) f 


Peter. Menn du dießmahl 1 Sache 
nicht geſcheidt anſtellſt, fo iſts um dich geſche⸗ 


hen, und du kriegſt ein Beinwachs auf dem Hirn, 


das dir kein Barbierer mehr wegichneiden kenn. 


Gorge. Sorg dich nur um mich nicht, ich 


habe in meinem Leben keinen dummen Streich 
gemacht. 


Peterl. Ja, das ſieht bir gleiche Jetzt, 


da haſt den Schluͤßel zur Bodenthüre dort, und 
ſobald die Roel in ihre Kammer hinaufgegan⸗ 
gen iſt, ſo ſperrſt fie ein, und ſchlafſt heute 
Nacht auf der Modenſtiege; vergiß aber nicht, 
dem Meiſter einen Rauſch anzuzechen. Es wird 
dich nicht viel Mühe koſten, er hat ohnehin 
ſchon ein wenig ſtark auſgegoſſen. 
| Goͤrge Sorg dich nur um mich nicht, du 
mirſt ſeben, wie pfiſſig als ich das Ding an⸗ 
ſtellen werte 
Peter! Still, fie kommen ſchon⸗ 
Goͤrge Wenn er mirs eber abdiſputirt, 
batz ich ihr den erſten met Morgen bafcher 
habe? 
Peterl. Kann gar nicht fett, in Are Fruh 
fuͤhr ich morgen die ee herein, hernach 


. ee Ze 
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wollen wir den baleppten aer in Kompag⸗ 
nie aten 


Zwolfter Auftritt. 
Vorige. Sebaſtia n. Radigunde, Ros 
ſel, Martin, mehrere Freunde des Sta 

| baſtian, und Geſellen. 


Seb. Laßt euch das Wetter nicht kuͤmmern; 
liebe Freunde, wir ſitzen da im Trocknen, und 

wollen nur von inwendig naß werden. (auf Goͤr⸗ 
ge) Du, dich will ich zudecken. \ 


653 Er tanmelt eh ſchon ein wenig / 


nun das wird ein Spaß werden. 
Radig. Hört nur wie es donnert, wenn 


nur keitz Ungluͤck geſchieht, mir hat erſt vor acht 


Tagen getraumt, daß — 


Seb. Du, mir hat getraumk, daß du ein 0 
Schloß vor dem Maul gehabt haſt, und wenn 


ich den Traum wahr machte, fo haͤtt ich Recht. 
Nehmt nur Platz, die Nofel und der Goͤrge 
ſitzen neben mir, unb jetzt laßt euchs gut ſchme⸗ 
cken. (alle ſetzen ſich, und trinken ; 
Goͤrge. Ja, wir wollen um die Wette trin⸗ 
ken, und ſehen, wer eher dem andern einen Rauſch 
anzechen kaun. 1 
Seb. Da bin ich Vabeg | 5 
Peterl. O du Hümmtg, ft du's denn 
agen? 
8 Gorge. Nein, nein, wir wollen nur ſo 
ö 2 
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ordinde weg trinken, denn ich darfs nicht ſagen, 
daß ich ihm einen Rauſch anhängen will. 

Seb. Nur angeſtoßen, d a Roſel ſoll 
leben. 

Gorge. Soll leben! (trinken) De 

Se b. Und der morgige Braͤutigam auch. 

Goͤrge. Ja, und das kleine Bauchſerl, das 
bald nachkommen wird, nun das ſoll halt auch 
jetzt ſchon leben. 

Seb. Und der Schmidt Sebaſtian ſelbſt 
ſoll auch leben, ha ha ha! 

Goͤrge. Ja, und der Goͤrgel ah, der 
heute Nacht auf der Bodenſtiege ſchlafen wird; 
aber jetzt hoͤr er auf, er ſchuͤttet ja den Wein 
in den Hals, wie in einen Schlauch. 

Seb. (taumelnb) Ich bin noch alleweil 992 
Verſtand. 

Goͤr ge. (taumelt auch etwas) um den a 
ich mich gar nicht trinken. | 

Seb. Das glaub ich gern, ha ha ha! 

Görge, Ja, es geht mir halt wie ihm P 
ha ha ba! 

Seb. (klopſt freudig in die Hande) Wißt was, | 
damit wir recht luſtig find an meinem Geburts⸗ 
tag, und damit der Wein beffer ſchmeckt, ſo ſingt 
ein de. ges Liedel, und ich mach mit der Frau 
Roſel ein < Janzel dazu. (zu Golge) Er hat doch 
nichts darwiede n! 

Gorge. Gar nicht, ich bin recht froh, wenn 
ſich die Roſel gut unterhalt, | 

Seb. Iſts erlaubt, Fran. Rosel , 
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Roſe. Warum denn licht, ich tanze fuͤr 
mein Leben gern. 

Seb. Das thun die Vanenupe alle. 
Nicht e ich hab Recht? Alſo, friſch auf, 
Komecaden! l 

Peter. (zu Gorge) Schau nur den ze 
AR wie er taumelt. 

ZBoͤrge. (der kaum mehr lallen kann) Aber 
ich bin noch ein Kerl wie ein Baum. 
Peterl. Ich muß nur geſchwind einen fri⸗ 
ſcheu Wein hohlen. (ab. Sebaſtian tanzt waͤhrend 
ben folgenden Geſange mit Roſel, er taumelt, und 
da er dieß immer zu verbergen ſucht, ſo macht er 
dabey verſchiedene komiſche Bewegungen. Goͤrge 
ſteht auf der Seite, nickt mit dem Kopfe, und 
kann ſich kaum aufrecht erbalten. Martin ſteht auf 
der andern Seite, und ſpielt auf einer 1 


Roſel und Martin. 
Aufs Weinl, da ſchmeckt halt ein Tanzerl ſo gut, 
Es machet viel friſcher im Körper das Blut. 
Die Uibrigen 
Seyd luſtig, ihr Leutel, hebt d'Füßteln hoch auf, 
Wir trinken, und lachen, und ihr tanzt brav drauf. 
| Alle. 
Juhei 80 tralalglala! 
i No ſſe und. Martin. 
Man nimmt bey dem Tanze ſich Härtl ch im Arm, 
Da wird ein fo wohl, und da wird ein fo warm. 
1 Die Hibrigen. 
Es treibt bey dem Tanze die Lieb oft ihr Spiel, 
Da wenn ihr wollt a’ ſcheidt ſeyn, fo tanzt nur 
nicht 3 viel. 
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A lle. 
Juheißa, tralalalala! 


zu 


(slöglicher Muſikaccord, und heftiger Donnerſteich) 
Alle. ſpringen erſchrocken auf) Was iſt das? 


Peterl. (ſtuͤrzt herein) Eingeſchlagen hats! 
eingeſchlagen hats! 

Alle. Schaut nach, geſchwind ſchaut nach! 
(ſie nehmen die Lichter, und ſtürzen in der größten 
Unordnnng fort. Es iſt finſter. Pauſe) = 7 

R adigunde. (führt Roſe herein) Sey ſie 


nur nicht ſo erſchrocken, es war ein bloßer 


Waſſerſtreich. 

Roſe. Alles zittert in mir. 

Radig. Weiß ſie was, auf dem Boden iſt 
es gar enteriſch, wenn man's nicht gewohnt iſtz; 


ſchlafe fie heute Nacht in meiner Kammer, da 


iſt ein beſſeres Bette und wenn ihr was zu⸗ 
ſtoßen ſollte, ſo darf ſie nur den Geſellen klo⸗ 
nn die ober ihr auf dem Boden liegen; aber 
ſperr fie mir gut zu, denn die Nacht iſt des 


\ Menfchen Feind, und morgen erzähl fie mir, 
was ihr getraͤumt hat. 
\ Mofe. Ich werde mirs ſchon merken, und 


will ſie hernach bitten, daß ſie mirs aeg 
(gebt in die Nebenkammer, und ſperrt von innen zu) 
Radig. (probiert die Thuͤre) Die iſt expe⸗ 


dirt, ich will mich jetzt in der Roſel ihr Bett 


legen, und ſchauen, daß ich auf den Schrecken 
von recht was guten traͤumen kann. geht die 
Bodenſtiege hinauf, und in die Kammer) 
Gorge. (teitt ein, wie Nadigunde in bie Sam 
\ 2 
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mer geht) Sapperment, ſie geht ſchon ſchlafen, 
jetzt will ich gleich zuſperreuz weun ich nur nicht 
herabfall, denn alles geht mit mir um und um, 
(er geht über die Stiege hinauf, ſperrt zu, und 
legt ſich auf die Stufen) dießmahl weiß ich auch, 
wer die Braut kriegt, 


Die Geſellen. (von innen) 


S' Wetter hat kein Schaden g'macht, 
Geht zur Ruh jetzt, gute Nacht! 
Gute Nacht! | 
Sebaſtiau. (taumelt mit einer Laterne herein) 
Gute Nacht! gute Nacht! 
Ich bin ſauber zugedeckt s 
| Bir 
D* Roſel hab ich gut verſteckt⸗ 
Sebaſtian. 
Dort dem Boden gegenüber 
Will ich auf der Poſſe feyn, > 
(ez ſich an die Kammerthüre „wo Rofel if) 
Die Nacht ſchlaf ich g'wiß nicht ein. 
die Muſik geht ſehr piano, beyde ſeuſzen, und rich⸗ 
ten ſich auf verſchiedene Seiten, bis fi e end⸗ 
lich einſchlafen) 
Goͤrge. 
Meiſter wart, dich lach ich aus, ba ha ha! 
Se baſtian. ü 
Ich hab ſchon die Braut im Haus, ba ha bal 
ö Beyd „ 
Dann 55 e auch gleich da, 


= an 
SR 


Ich werd lachen ha ha ha! 

Ha ha ha ha! 
eyde ſchlafen unter leifer Muſik ein, ae die 
* Kordine langſam pecabfäl.) 


Ende des zweyten Aufzuges. 


(Das Theater belt die Szene vom letzten Auſtritte 
des zweyten Aktes vor.) 


= — 
=. 57.782 


Erfter Auftritt. 


Gorge. (liegt noch auf der Bodenſtiege) Se b a⸗ 
ſtta n. (ſitzt vor der Kammerthuͤre, beyde ſchlafen) 
Pete vl. dührt die Schmidtgeſellen herein) 


Peterl. Ä 
Schleichet euch nur ſtill herein, 
Bald wird alles munter ſeyn. 

Gefellen. 

Wer ſie heut zuerſt begrußet f 
Ja ja ja! 
| Pet erl. 
Schweigt, und laͤrmet nicht fo viel, 


N 
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Geſellen. 
Wird von ihr als Mann gekuͤßet. 
Ha ha ha! 
Peterl. 
Sapperment, ſo ſchweigt doch ſtill! 
N Alle. 
Seht nur her, die beyden Affen, 
Liegen hier, bey meiner Treu; 
Ja, ſie werden es verſchlafen, 
Wem die Braut beſtemmet ſey. 
Geſellen. 
Ha ha ha! 
Peterl. 
Stille! Stille! 
Geſellen. 
Das wird ein Spektakel fun, 
1 Pete rl. | 
(Ey, fo hört doch auf zu ſchrey'n. 


Goͤrge. (wird munter) Was iſt denn das 
für ein verdammtes Volk, das mitten in der 
Nacht fo lärmt? 

Peterl. Mitten in der Nacht, ſagt er, 
und guckt der Morgen ſtbon zum Fenster her⸗ 
ein, ſteh nur einmahl auf. 

Gorge. Tauſendelement, ich hab ja gar in 
einem Taubenkobel geſchlafen? ſagt mir nur, 
wo ich bin? (kommt herab) 

Peterl. So ermuntere dich nur, weißt 
du denn nicht, was dir heut mit der Nofel 
bevorſteht? 

Gorge. Iſt wahr, ich hätte bald nicht 
mehr daran gedacht, wo iſt denn der Meiſter? 
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Peterl, Der ſitzt dort vor der Schlaf⸗ 
kammer ſeiner Jungfer Schweſter, und giebt 
Acht, daß die Trud nicht uͤber fre ommt. 
Goͤrge. ſtellt ſich mit verſchränkten Armen 
vor ihm hin O du armer Narr, n eibarmıt 
mir. Nun, weißt was, wann die Roſel mein 
Weib it, fe nimm ich mir in der Naͤhe wo 
ein Daavtier, daß dus wenigstens berg ſe⸗ 
hen kaͤnnſt. — 

Peter. Du konnſt es ja noch geſcheidter 
macher, und kannſt dich zu ihm auf die Kam⸗ 
mer ziehen, er iſt ein luſtiger Mann, und 
wenn dem armen Narren bey dir die Zeit 
lang wird, ſo hats doch gleich einen bey der 
Hand, der ihr einen Spaß vorwacht 0 
Gorge. Ach nein du, fuͤr d'Roſel bin ich 
ſchon ſelbſt ſpaßig genug. Wenus nur mat 
aufſtuͤnde. 

Peterl. Meiner Treu, ich hör fie ſchon 
klopfen, geſchwind ſperr auf. 

Goͤrge, Soll ich jetzt ſchon We gur 
ten Morgen? 

Peterl. So balds herauſſen iſt, e 
ſchreven wir alle zuſammen, f 

Goͤrge. (mit komiſcher Freude) Ja, ſchreyen 
will ich, ſchreyen, daß der Roſel die Ohren 
gen möchten, (er eilt auf die Bodenſtiege, 
und ſperrt auf) 
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Zweyter Auftritt. 
Vo rige. Radigunde, dann Roſe,. 9 


Seb leichke ſich auf, wie Görge auf die Bo⸗ 
denſtiege hinauf geht, er reibt ſich den Schlaf aut 
den Augen) Was geht denn da bor? 

Goͤrge, (ſperrt auf und ſchreyt) Guten Mor⸗ 
gen! — 

Alle. (lachen den Sebaſtian aus) Ha ha ha! 

Radig. (tritt heraus) 

Gorge. (umarmt fie, ohne fie anzuſe hen) Gu⸗ 
ten Morgen! 

Ro ſe. (tritt aus der Kammer) Wer ſchreyt 
denn fo? 

Seb erblickt ſie, eilt auf fie zu, und umarmt 
fie und ſchreyt) Guten Morgeu! Ha ha ha! 
(er lacht nun die andern aus, welche ſtaunend da 

fieben) 
ER Saufendfopperment, wie iſt das 
zugegangen? 

Radig. So komm er nur herab, lieber 
Goͤrge; das freut mich, daß er ſo freundlich 
mit mir iſt, ſchau er, mir hat heut Nacht von 
einem kleinen Kind getraͤumt, und das bedeutet 
allemahl eine großmaͤchtige Freundlichkeit. 

Gorge. Laß mich aus, ſaz ich, mit ihrem 
verdammten Traum auslegen, aber ſag mir nun 
Noſel, wie biſt denn du da hereingekommen ? 

Peterl. Frag nur nicht, ſie hat halt heut 
Nacht Ausziehzeit gehalten. 1 

Seb. Mein herzallerliebſte Roſe, ich hoffe, 


N Dieſe Szene muß ſehr raſch geſpielt werden. 
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fie wird diegmahl Wort halten, ich hab Recht 
gehabt, daß ich ihr den erſten guten Morgen 
wäuſch, alſo mach fie keine Umſtaͤnde, giebs 
mir ihr Handerl, und morgen ſind wir Mann 


a Weib. 


Gorge. Aber Roſel, du wirft doch keinen 
Dalken machen? 5 

Roſe. Mir iſt recht leid um dich, feel dir 
aber nur felber vor — | 

Seb. Erſtens bin ich ganz ein andrer Menſch, 


wie du, ich bin noch ein Kerl, in dem ſich ein 


Madel verlieben kann; zweytens habe ich doch 
eine ordentliche Wirthſchaft. 
Hofe, Ja, lieber Goͤrgel, und bey dir hätt 


ſch allzu lang noch warten müſſen. 


Seb. Wir zwey ſind alſo ein Paar? 

Hofe. (giebt ihm die Hand) Ja, es gilt! 

Se b. Zube! hab ich nicht gefagt, d'Rofel 
wird mein ? Sapperinent, hab ich dieß mahl 
nicht Recht gehabt? 

Geſellen. Du Peterl, wen ſollen wir 


deun jetzt auslachen? 


Peterl. Den Gimpel dort, denn er iſt, 
ſtatt bey der Braut, vor einem lebendigen 
Traumbuch Schildwache geſtanden; welßt was 
Gdrgel , lache mit, es koſtet dich ein Geld, 
und deut haben nur eine Freude drüber; 


wenn ſie ſehen, daß einen was verdrießt. 


Se b. Jetzt Leuteln, heute iſt Feyerabend, 
kein Streich darf eacbeltet werden, und mor⸗ 
gen iſt Hochzeit, und da geb' ich a eine u 
tige Tafel, 
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Peterl. Und da darf ber Görgel auch tit 
eſſen, ha ha ha! 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Martin. 


Martin. Aber Melſter, auf der Gaſſe gehe 
es zu! 

Seb. Warum, was iſt geſchehen? 

Martin. Uaſer Heriog wird von den Fein⸗ 
den ſehr bedraͤngt, und weil halt die Gefahk 
gar ſo groß iſt, und die Kriegsknechte nicht ſo 
geſchwinde beyſammen ſeyn konnen, fo iſt alles 
rebelliſch geworden, und die Bauern laufen mit 
Hacken, Krampen und Schaufeln fort, und 
wollen dazu beytragen, den Feind von Brugg 
wegzukarbatſchen. 15 | 

Seb. Iſt das wahr? — Sapperment, ale 
les will helfen, unſern Herzog zu befreyen, und 
ich ſoll da bleiben, und Hochzeit halten? 99 
wäre wirklich nicht ſchoͤn von mir, nicht wahr, 
ich hab dießmahl wieder Recht? — Roſel, 16 
hab dein Wort, du biſt meine Braut, aber 
vorher will ich auch was fuͤr meinen Herzog bey⸗ 
tragen. Geſellen, wenn ihr Kerls ſeyd, die 
eine Ehre im beibe haben, fo lauft in dSchmid⸗ 
ten, nehmt d' Haͤmmer, Brecheiſen, die großen 
Brunbohrer, kurz, was ihr e und geht 
mit mir. 


Alle. Ja, das wollen wir⸗ 
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Peter. Wenn ich als Lehrbub nur meinen 

Blasbalg auch mit nehmen könnt. 
Seb. Du Schweſter, du richteſt indeffen 
alles zur Hochzeit her, und wenn ich zurück 
komme, (zu Roſel) fo ſoll fie viele tauſend ſol⸗ 
che Buſſeln kriegen, wie ich ihr jetzt einen gebe. 
Kerls, das ſoge ich euch, wer feine Schuldig⸗ 
keit nicht khut, den ſchlag ich ſelbſt mit dem 
Hammer todt, und da hab ich wieder Recht. 
(eilt mit den Geſellen fort) 

Gorge. (zu Roſel) Aber ſchamt ſie ſich nicht, 
daß ſie ſich vor meinen Augen ein ae geben 
laßt? 5 

Ro ſe. Ich u ja feine Braut. 

Peterl. Du kaunſt ihr ſchon noch öͤſters 
halfen zuſchauen. 
Gorge. Wegen meiner heurath ſie den 
Schmidt, wie fie will, glaubt fie, daß mir 
was dran liegt? — ich hätte fie. ſo nicht moͤ⸗ 
gen — ach ja, wenn ich ihr geſagt habe, daß 
ich in fie verlrebt bin, fo hab ichs nur u 
einen Narren gehalten. 

Hofe, Und da glaubſt du, daß ich mir 
was draus mache? Wenn heut dem Seba⸗ 
ſtian fein Wort reut, ſo wird mich das we⸗ 
nig kuͤmmern; die Männer thun nur, als ob 
uns ſo viel an ihnen liegen müßte, es muͤßt 
kurios zugehen, wenn nicht ein Madel, ſo⸗ 
balds nur will, die Aunauten zum duaſigen 
hätte, 


gr 
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Lied. 
Stets wird uns mit Mangel an Maͤnnern 
gedroht, 
Und doch ſpuͤr'n die Madeln daran keine 
i Noth. | 
Kaum zeigt ein huͤbſch G'ſichtel ſich nur auf 


der Gaſſen, 
So ſieht man d'Chapos wie die Schildwa⸗ 
355 chen paſſen. 
Und dreht ſie ſich wo in ein Gaßel hinein, 
So gallopien alle im Flugs hinten drein. 


Sie ſtell'n ſich gern ſproͤd, doch man weiß 
das reckt ſchoͤn, 
Um eine nur ſehn thuns oft Stundenlang 
| ſtehn. 
Laßt eine ie ſich ausfuͤhr n, da geht ſchon nichts 
drüber, Pr g 
Gie heben gleich über jedes Graberl hinuͤber, 
Wird eine ein Braut, nun da habens erſt 
a ein Pein, 
i us 805 borher, ſchlafens vor Freuden nicht 15 
ein. (ab 


Peterl. Soppermenk, die hat die Manns 
bilder gut kennen gelernt. 

Radig. Jetzt reden erſt wir zwei mitſam⸗ 
men, warum hat denn er die Keckheit gehabt, 
mich (inzusperren? 

Peterl. Wril er ſich vor den Getpenſtera 
fürchtet, und er har halt glaubt, d'Meiſterin 
moͤchte ihm bey der Nacht erſcheinen⸗ 
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Radig. Du fen fill, denn wegen deinem 
loſen Maul, werd ich ſchon noch mit meinem 
Bruder reden. (zu Gorge) Er hat alſo die gan⸗ 
ze Nacht auf der Bodenſtiege zugebracht? 

Goͤr ge. (ſich reibend) Das ſpuͤre ich jetzt noch. 

Radig. Was hat er denn aber gemacht? 

Goͤrg. (berdrüßlich) Nun, was ſon ſt, als 
seſchlafen? 7 

Radig. Hat ihm denn nichts son mir ges 
träumt ? 

Goͤrge. Jad. 

Radig. Eh, was denn? (tete Lie⸗ 
ber Goͤrzel, wie bin ich ihm denn erſchienen? 

Görge. Wie ein feuriger Drach. (wendet 
ihr den Ruͤcken zu | 

Radig. Was? Er göttlefer Menſch, er 
unterſteht ſich, mich mit einem Drachen zu 
vergleichen? bin ich ihm etwa zu air er zer⸗ 
lumpter Kerl er? 

Pete rl. Du Goͤrgel, merk gut auf, jetzt 

kannſt was lernen. 

Radig. Glaubt er, er Dummkopf, ich hät: 
te mich wegen was andern mit ihm abgegeben, 
als aus bloßem Mitleiden? wenn ich mich an 
ihn angemacht hätte, fo wärs bloß geſchezen, 
damit ich vielleicht noch was aus ihm hätte zie⸗ 
hen konnen (zu Peter) Bey dir hab ich das 
nämliche im Sinn gehabt, und du haſt nicht 
Hören wollen, ihr ſchickt euch ja recht gut zu⸗ 
ſammen, (ſie betrachtend) ha ha ha, das find ein 
paar recht ſanbre Leute, mir kommt aber kei⸗ 
ner mehr vor die Augen, und ich will gewiß 
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an keinen mehr denken, als wenn mir einmahl 
bon ein paar rechten Dalken traͤumt. (geht ers 
zuüͤrnet ab. Goͤrge und Peter ſehen ſich eine Paufe 
hindurch mit offenem Maule an) 

Peterl. Haſt du genug gehabt, Goͤrgel? 

Gorge. Mir wärs bald zu viel geworden. 
Ich bitte dich um alles in der Welt, ſag mir 
nur, was ich jetzt anfangen ſoll? 

Peterl. Weißt du was, wir wollen allen 
Weibsbildern einen ewigen Haß ſchwoͤren. 

Goͤrge. Das wollt ich ſchon thun, aber ich 
glaube alleweil, ſie werden 0 viel darnach 
fragen. 

Peterl. Warum nicht gar, t wir erden ge⸗ 
wiß huͤbſche Kerls werden, wenn wir uns noch 
beſſer auswachſen. | 
Gorge. Hernach werden erſt die Madeln 
uns nachlaufen. 

Peterl. Aber wir 1 keine an. 

Gorge. Nein, wit bleiben 1055 wie e 
nk Ari 
ix Eu u é t t. 

rer 

0. Bruͤderl, ja, ich ſetz was dran; 

Wir N ein ae an. 

Te Peterl. 
Die armen Madeln in der That, 

Die werden alle rabiat. 

195 Gorge. 

Die blonde Sepherl lamentirt, 

| Peterl. 

ie Die Maren We die ſpenditt. wo 
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Gorge. ee ee 

Die große Roͤſerl lauft uns nach, 5 

a Peterl. 5 | 
Din Baberl wird vor Schmerz bah 


ſchwach. j 
Bey de. 


Die Lieſerl, d' Urſchel, v ranzel, 
Die Peperl, d'Roſel, d' Stanzel, 
Die geb'n ung ſicher gar kein Ruh ; 
Und en ung ganz ſoke sch zu. 


Peter 
Wir aber wollen ſtandhaft ſeyn, | 
| Goͤrge. g 
Und fag’n zu einer jeden — Nein! 635 
Peterl. | | 
Doch, wenn uns eine 3’ ſtark erbarmt, 
Goͤrge. 
Wenns unſerm Herzerl 7ſtarf eort, 
Bey de. 
So wirds auf d'vetzt halt doch umarmt. 


(ein komiſches Nitornell fällt ein, während welchem 


beyde Arm in Arm abgehen) 


Vierter A u ft ri TE 


Eine waldige Gegend, ſeitwärts if ein Grabmahl 
von Stein, welches eine halbverſchleyerte Jungfrau 


vorſtellt, die über eine Urne weint. 


Das Schicksal, dann Eliſabeth und 


Winfried. 


Schickfal. Mlnäplich hebt ſich der Gegen. 
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genwart duͤſtrer Schleyer, und eine frohe Zu⸗ 
kunft wird die herben Leiden lohnen. Murrt 
nicht, ihr Sterblichen, wenn Kummer euch ums 
giebt, unabaͤnderlich find des Schickſals Schluͤße, 
doch keines Menſchen Sinn vermag die Wege 
zu erſpaͤhen, durch welche es die Auserſehenen 
zum ſchoͤnſten Ziele fuͤhrt. Eliſabeth naht — 
hier harren Leiden deiner, die bald in hohe Luft 
ſich wandeln werden. (zieht ſich zurück, Eliſabeth 
und Winfried treten ein) N 

Winf. Hier koͤnut ihr etwas ausruhen, 
gnädigſtes Fräulein, bis die Roße getränkt find. 

Eliſab. O mein Albert, in welchen Ges 
fahren muß ich ſtets dich wiſſeu. 

Winf. Sie werden voruͤberziehen, gnaͤdig⸗ 
ſtes Fraͤulein — doch wuͤrd ich auch jetzt noch 
euch rathen, euren Zug einzustellen ‚und nach 
Wien zuruͤckzukehren. 

Elifab. Nein, Ritter, das werde ich nie. 
Ich muß in der Nähe meines Alberts ſeyn. 
Wird er gerettet, o ſo bin ich die erſte, die 
ihn freudetrunken in ihre Arme ſchließt; geraͤth 
er in die Gewalt des Grafen von Guͤnz, daun 
ſoll nichts mich abhalten, fein Schekſal mit ihm 
zu theilen, mit meinem Troſte feinen Kummer 
zu lindern. Glaubt mir, Ritter, wenn aus 
der Mann der Gefahr eutgegen zieht, ſo iſt 
doch das Weib weit bemitleidenswerther, weil 
jede Stunde, jeden Augenblick ihr Herz von 
Beſorgnißen gemartert wird. 

Winf. Beruhigt euch, edles . | 

E 2 
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das gute Schickſol wacht uͤber dem Haupte eu⸗ 
res Verlobten. 

Eliſab. Ach, daß ich mich meinem Kummer 
entſchlagen koͤnnte. Seht einmal da was 
bedeutet wohl dieſes Grobmahl dort? 

Winfr. Erlaubt mir, daß ich ı nun nach un⸗ 
ſern Roſſen und Reiſigen ſehe. | 

Eliſa b. Warum weicht ihr meiner Gen 
ge aus? 

Win fr. Weil die Beantwortung nur euren 
Kummer vermehren wuͤrde. 

Eliſa b. O ſprecht ungeſcheut, es iſt fuͤr 
den Traurenden eine Art von Wohlthat „Din⸗ 
ge zu hoͤren, die mit ſeinen Gefühlen übeveins 


ſtimmen. 


Win fr. Ein edles Fräulein aus deutſchem 
Gebluͤte, deren Bild ihr dort im Steine ſehen 
koͤnnt, ruht hier neben ihrem Verlobten, den fie 
nur drey Stunden überlebte, Sie ſtarb, fo wie 

er, an dieſer Stelle. | 

Elifab: O dann floſſen hier ihre bitterſten 
Thraͤnen — ja an dieſem feyerlichen Orte will 
auch ich um Vereinigung mit meinem Albert 

flehen. Aber wie, Ritter, wie ward ihr ihr 
Geliebter entriſſen? 

Winfr. Ich will euch mit wenig Wortel 

dieſe Trauergeſchichte erklaͤren. ! 


Romanze. 
Gerecht war Ritter Ernſt und bieder, 
Ein Böswicht, Nahmens Rauhenſtein; 
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Dem jede Tugend ſtets zuwider, 
Fiel in ſein Land bewaffnet ein. 
Doch Ernſten leitete das Gluͤck, 
Er trieb den Raͤuber raſch zurück, 


Mald hoffte Ida ihn zu ſehen, 
Doch ſtrich zu lange Zeit. dahin; 
Hieher wollt fie entgegen gegen, 
Und fand gemenchelmordet ihn. 
Zertruͤmmert war der Hoffnung Stab, 
Hab alle zwey umſchloß dieß Grab. 
ker N ſich) 


Elifab b. 8 mein Albert, auch ich wuͤrde 
dich nicht uͤberleben, wenn ich dich durch ein 
grauſames Geſchick verlieren ſollte! (fie geht 
zum Grabmahle hin, und ſinkt Wired an deſſen 
0 nieder.) . 

as Schickſal. (tritt herber, Melodram) 
Kummer ängitiget deine Seele — dulde und 
hoffe — Während dein guter Engel dein Ge⸗ 
bet zum Throne des Ewigen bringt — will ich 
mit fügen Troſte dein Herz erleichtern. (es legt 
feine Hand auf ihr Haupt, eine ſchmelzende Harmo⸗ 
nie ertönt, in welche ſich folgender Bes von uns 
ſichtbaren Stimmen mengt.) 9 g 


Hoff und dulde ſtändbaft, fromme Seele, 

Wenn auch nun dein Herz mit Kummer ringt, 
Zage nicht, bald wird die Zukunft helle, 

Die dir ſichern Lohn der Leiden bringt, 


Tugend wird bewährt durch die Gefahr,” 

Und das Schickſal reicht ſtets Lohn ihr dar. 

(Am Ende des Geſanges, der allmaͤhlig leiſer wird, 
entſchwindet das Schickſal.) 155 


| Fuͤnfter Auftritt. 


Vorige. Johann von Guͤns mit . 
. f 


Joh. Folgt mir, in einer Stunde baben 
wir die Mauern von Brugg erreicht — Seh 
ich recht? eine Dirne liegt dort einſam bey dem 
Grabmahle? Ihr Anzug ve raͤth nichts ©es 
meines — Hm, wenn ich fie mitnaͤhm koͤnn⸗ 
te ich vielleicht ein ſchoͤnes Löͤſegeld aͤbudten. 

Ich will ſie anſprechen — Ihr feyd fo einſam 
er ſchoͤnes Fraͤulein? Be EN 

Eliſa b. (richtet fih empor‘ Wer wagt es, 105 
jene ſeligen 5 der zu vernichten, 5 meine Seele 
umſchwebten? 

Jo h. Ihr ſprecht in einem fehr hohen To⸗ 
ne. Ihr moͤgt wahrſcheinlich nicht wiſſen, 
daß ur Johann von Guͤns vor euch ſteht. 

Eliſab. Dann fordere ich jene Ehrfurcht 
von euch, die ihr der Verlobten eures Herzogs 
ſchuldig fen. 

Jo h. Wie? ihr waͤret alſo Ef: 6 beth? (für 
ſich) Dieſer Zufall kann mir lehr giftig ſeyn! 

Eliſab Was überlegt ahr? ſinnet ihr na h 
verderblichen Anſchlaͤgen? Nur eines Rufes be⸗ 
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dorf ich, und zahlloſe Reiſi ige ſluͤrzen zu meinem 
Schutze herbey. 

Winfr. (tritt raſch ein) Gnaͤdigſtes Fräus 
lein, eine Schaar Bewaffneter — (er erblickt 
Johann, und legt die Hand aus Schwerdt) Was 
ſoll das? 33 

Joh. Laßt euer Sc ruhen, Ritter! 
Mein gutes Glück führte mich Eliſabethen ent⸗ 
gegen — durch ſie hoffe ich in Guͤte zu erhal⸗ 
ten, wozu Albert auf meine Forderung ſich nie 
einverſtehen wird, ich wüufche den dann 

Eliſab. Den Frieden, ſagt ihr? O ſprecht, 
wie gerne biete ich die Hand zu eurem Bey⸗ 
ſtande dar. 5 
Jh. Gnäadigſtes Fräulein, wenn ihr Alber⸗ 

ten dahin bringt, daß er mir das Vergangene 
verzeiht und vergißt, ſo will ich nicht nur ſogleich 
meine Soͤldner alle entlaſſen, ſondern auch fuͤr⸗ 
der in Ruhe und Arten auf meinen Burgen 
hauſen. 

Eliſab. 0 Sr fennt Alberten ſehr wenig, 
wenn ihr daran zweifelt, daß er dem 15 
Gnade ertheilen werde 

Joh. Dann bedinge ich mir nur noch eine 
Kleinigkeit, und ihr follt ſehen, wie genigiam ‘a 
ſey — erwirkt mir die Loslaſſung von dem Er⸗ 
ſatze der verheerten Burgen, und 100 Mark 
loͤthigen Silbers fuͤr die Kriegskoſten, und — 

Winfr. Nimmermehr kann und wied Albert 
dieſe Forderungen eingehen. | 

Jo h. Donn ſoll und muff Brugg baut 150 
fallen, und ich ſchwör es bey meinem ke 
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und meinem e ich will dann eine 
Forderung beftimmen, die u meine erſte mehr als 


zehnfach uͤberſteigen ſoll. 
Winfr. Wenn euch u Apo eh bien ö 
hindert. 
Joh. (für ſch) Das befücchre ic chen 
(laut) Ihr irrt euch, eh R 
kann, iſt Brugg erſtiegen, und mein 
Sicherheit gebracht. | 00 
Eliſab. Eure Forderung wir All 1 nie 
eingehen. Wenn ich ihn aber zur Verzeihung des 


Vergangenen berede, wenn ich euch die aeforente 


Summe aus Eigenem bezahle BR 
Jo h. Gleich viel wenn ich nur meinen | 
Zweck erreiche, 
Wiufr. Fräulein, was wollt x 1 | 
Eliſa b. O es iſt ſo ſchoͤn, dem Lande den 


Fyieden zu geben — es liegt ein ſeliges Be⸗ 


wußtſeyn in dem Gefühle, durch Aufopferung 
das Blut von Tauſenden zu ſchonen! — Aber 
wie Graf, wie kann ich mit Alberten ſprechen? 
ein Schreiben wird das nie vermögen, als 
wenn ich ſelbſt ihn mit meinen Bitten ber 
ſtͤrme — 

Joh. Ich will euch einen Bor felge a 
Ich begleite euch nach Brugg — gegen ſicheres 


Geleit gehe ich ſeſbſt mit euch zum Herzog, flehe 


um ſeine Gnade, und ihr unerffnert mich mit 


der Macht eurer Liebe. 


Eliſab. Kommt, laßt uns keinen nan 
blick verſaͤumen. 


Jo h. Nur eine Bedingniß noch — Ihr 
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gebt mir euer fuͤrſtliches Wort, wenn Albert in 
unge Begehren nicht williget, ſogleich wieder 
50 mir Brugg zu verlaſſen. 

Eliſab. Warum das, Graf? 

Joh. Theils beſtimmen mich geheime Urſa⸗ 
chen hiezu, theils will ich euch den Schreckniſſen 
des Sturmes entziehen — ith ſchwoͤre euch aber 
bey meiner Ritterehre, eure e unange⸗ 
taſtet zu laſſen, 

Eliſa b. Dann gelob ichs euch — Kommt, 
Wini „ begleitet mich. Ich ſoll meinen Als 
bert wieder ſehen — in meiner Macht liegt es, 
dem Lande Frieden zu geben? O dieſer Tag 
kann mir noch einer der ſeligſten meines Lebens 
werden. (mit Winfried ab) 

Joh. Jauchze nicht zu fruͤh — biſt du in 
der Nahe meiner Krieger, und Albert weigert 
ſich, was ich fordere, zu bewilligen, dann wird 
dich dein ſtolzer Ritter mit ſeinen Reiſigen nicht 
lange mehr ſchuͤtzen koͤnnen, und mir wird ein 
ſchoͤnes Loͤſegeld zu Theil — Aber die verhie⸗ 
ßene Ritterehre? ha ha ha, mit dem Klange 
des Goldes wird man wohl auch dieſe Stimme 
uͤbertaͤuben koͤnnen. — Wer klug iſt, ſchneidet 
die P. elfe, wenn er im Rohre hen (ab) 
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2 
Sechs ter Auftritt 


(Eine 1050 Gegend. Im Seen Gebirge, 
ſeitwaͤrts ein Thurm und Be von 


Brugg.) FERN 


Heinemann. Mehrere Knechte. 


5 eine m. hr habt alfo die Gegend genau 
burchipäht, daß niemand ſich verborgen N 
der Nachricht nach der Stadt bringen koͤnnte? 

Ein Knecht. Alles iſt genau beobogtet 
worden. 

Heine m. Es mag ſeyn wer will, der nach 
der Stadt verlangt, den haltet an — hat er 
nichts bey ſich, fo gebt ihm ein Paar Strichſen, 

damit er was zu tragen hat — und hat er 
Geld oben ſonſt was, ſo nehmt ihm die Laſt 
weg, und laßt ihn wieder laufen. Und itzt 
kommt her, wir wollen uns den Wein gut ſchme⸗ 
cken laſſen, den wir den Kaufleuten abgenommen 
haben. So lang Waffenſtillſtand iſt, duͤrfen 
uns die in der Veſtung nichts thun. (Alle ſetzen 

N 5 und trinken.) 

Knecht. Wein und 1 1 Ba: das beſte 
Labſal auf Erden. | 

Hein em. Halte Maul mit 5 Maͤdeln, 
verliebter Gimpel du — Das iſt die wahre 
Schoͤne, (auf die Flaſche deutend die eifert nie, 
und wenn man auch noch eine daneben hinſtellt. 
Da fallt mir immer dabey das Leibliedel vom 
vorigen Burgvogt ein, der hat auch kein Madel 


3 4 0 
2 2 
“ 


leiden Fönnen, aber getrunken hat er — wie ein 
Buͤrſtenbinder. 
Knecht. Sing ers uns doch. 
Heine m. Aber ihr muͤßt gut Acht haben, 
das bitt ich mir aus. 
Ari e. N 
Ja Flaſcherl, du bleibſt ſchon mein Schatzerl, 
Bey dir bin ich immer wohlauf; 
So oft ich nur will, kriegſt ein Schmatzerl, 
Es halt ſich kein Menſch druͤber auf, 
3% kuͤß dich und tanze brav drauf. 
La la la la. 
ER: Chor. 
La la la la. 
Heinemann. 
Ein Weib bringt nur Sorgen und Qualen, 
Man ſchleppt ſich zeitlebens mit ihr; 
Will mir d' alte Flaſche nicht g'fallen, 
So nimm ich eine andre dafür, 
Es eifert kein Teufel mit wir. | 
3 La la la la. y 
hoer. 1 
La la la l, 


H e ine. Itzt Bruͤderln, haben wir genug 
getrunken und gejubelt, wenn wir einmel über 
die Weinfäffer in der Stadt kommen, ſolls noch 
ärger drüber hergeben. x 

Knecht. Ich befürchte nur, Kalſer Rudolph 
jagt uns eh von dannen, eh wir den Wein nux 
von weiten rischen koͤnnen. 


. 
Hein em. Halts Maul, dummer Kerl, das 
muß ich beſſer verſtehen. Laßt mich einmal zum 
Sturme hinauf marſchir Ei Bra wirds gleich 
anders gehen. 

Knecht. Ja ja, da lernen wir ale s Da⸗ 
vonlaufen. 

Helnem. Haſt was geſagt? Iſt dein Gluͤck, 8 
daß ich dich nicht recht verſtauden habe. Itzt 
geht wieder auf eure Poſten, und ich ſags euch, 
gebt mir . daß "a kein e in die 1 
ſchleicht. | | | 


Stebenter Auftritt. 
Vorige. Bertha. 


8 ert 0 a, (als Bauerhmäbel angezogen, koͤmmt 
über das Geb irg; fie frägt ein Koͤrbchen am Arme, 
und dudelt uͤber den Berg herab. Sie ſpricht im 
Bauerndialekte.) 

Heinem. Sante en was will denn das 
Baueemaͤdel da? Schauts nur, wie luſtg 


ſie iſt. | a 
| Ari e. (mit Tanz) 8 


Wenn d' Haltrin ins Gebirg h'naufgeht, haia ba, 
Und gern den Bubn a bey ſich hätt, haia ha. 
Sie ſpringt auf's Bergel g'ſchwind hinauf, 
Und weckt mit'n Dudeln 's Echo auf — Haia ha. 


Sie brauchen ſich nicht viel zu ſagen, haia ha, 
Der Bub nimmt gleich die Dirn' beym Kragen, 
l ha. 
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Sie halfen, 's macht ſich keins was draus, 
Und wem's nicht g'fallt, den dudelns aus, haia ha. 


Hein em. Wo haſt denn du die Kekheit 
gelernt, vor mir ſo luſtig zu ſeyn? 

Bertha. Gieb Acht du — Schaun, ich 
glaub, es wird wohl beſſer ſeyn, wenn man 
luſtig iſt, als wenn man weint. 

Hein em. Was willſt deun du in dieſer 


Gegend? 


B evtha. (ſeufzend) Ja was werd ich wol⸗ 
len — ich moͤchte halt gern a bißl in de 9 
hinein. 

Hein em. So? da wird nichts draus — 
ich darfs nicht augehn laſſen. 

Bertha. Ah, wenn ich dich ſchön bitte, 
ſo erlaubſt du's doch, und ich will dir recht ſchoͤn 
ſchmeicheln, denn du Farm mir ein lieber guter 
Kerl zu ſeyn. 

Hein em. Itzt hör auf mit der Dateien! 
Kerl? wie grob das Bauernvolk iſt — fo laß 
mich aus, ich darf nicht — Was willſt du denn 
drinnen thun? 2: 

Bertha. Nun ſchau Alter, mein Benne 


iſt ein Kriegsknecht drinnen, und der ſoll frank 


ſeyn — da hat mich halt mein Mutter herge⸗ 
ſchickt, ich ſoll ſchauen, daß ich van das Biſſel 
Butter bringen kann. 

Heine m. (nimmt ihr den Korb) Der ver⸗ 
diobt den Magen, den duͤrfen nur geſunde Leute 


effen: 
n a. Du kannſt ihn behalten auch 
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aber laß mich . ſo mit ihm reden, ich 


moͤchte ihn halt doch noch einmal ſehen, ehe 
er ſtirbt — Ihr näaͤrriſchen Leute, fo ein ar⸗ 
mes Bauernmadel konn euch ja keinen Schaden 
machen — obs in der Stadt drinnen iſt, oder 
herraußen. 

Heine m. Da hats Recht „ wir koͤnntens 
doch hinein laſſen. 

Ku echt. Wer weiß, ob dieß nicht eine bit 
iſt, ob ſie nicht den Belagerten Nachricht 
bringt? 

Heinem. Wir koͤnnens ja viſttiren. 

Bertha. (für ſich) O Himmel ſteh mir bey! 


Knecht. (ſchleicht hin, und zieht ihr ein Schrei⸗ 


ben aue dem Buſen Hier iſt ein Schreiben! 


Bertha. (wie oben) Gott, nun iſt alles 


verloren! 

Hei nem. Ein Sdbreſben? geſch wind her 
damit. (macht es auf) Sapperment, itzt fallt mir 
erſt ein, daß ich nicht leſen kann. 

Knecht. Ich auch nicht. 


Heine m. Itzt geſchwind ſag, was in dem 


Schreiben feht oder ich bring dich um. 


Bertha. (die ſich wieder gefaßt hat) Schau 


nur, wie dalket, ich weiß es ia ſelbſt nicht, was 
drinnen ſteht — der Eiunſtedler da druͤben uͤbern 


Berg hat mirs geben, es ſollen koſtbare Kräuter. 


darauf ſtehen, zu einem Wundpflaſter für meinen 
Be ‚uber. 


Hein em. Ja, es ſieht fo einer Kritzlerey 


gleich — es riecht auch weiten wie von einer 


Apotheke. 
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Knecht. Dort geht ein Ritter, wir wollens 

ihm zeigen. 
Heinem. Watum nicht gar? wer wird 
denn den Ritter mit dem Wiſch plagen. (wirft 
es weg, Bertha hebt es geſchwind auf und verbirgt 
es Nicht wahr, du, wir laffen das Madel in 
die Stadt? 

Kuecht. Wegen mir ſchon. 

Heinem. Baal: gegen ben Thurm) de da, 
holla! 

Thurm waärter. Was giebts? 1101 zu⸗ 
ruͤck, oder ich drucke die Armbruſt los. 

Hein em. Nur geſcheidt ein biſſel. Es iſt 
ja noch eine halbe Stunde Waffenſtillſtand, das 
kleine Madel da will Ann zu en kranken 
Bruder. x 

Thurm w. Das Thor iR ſeſt verrammelt, 
ich kann es nicht oͤffnen. 

Heine m. So laß ein Korb, oder eine 
Strickleiter herab. 

Bertha. Ja ja, Mi mich hinauf, es wird 
dich nicht reuen — du kriegſt von mir ein in Buſ⸗ 
0 dafuͤr. | 

Thurm w. Das kann ich bu. dat an 
einem Strick einen Korb herab) = 

Bertha. (zu Heinemann) Ich! bedank mich 
gar hoͤflich, du guter Narr du — du biſt gewiß 
ein geſcheidter Menſch, aber gieb nur auch gut 


acht, daß niemand unrechter in die Stadt koͤmmt, 


verſtehſt mich? (giebt ihm eine derbe Patſchhand, 


buüyft zum Korbe und ſteigt hinein) 


Hein em. Das brauchſt du mir nicht Rt 


NS 
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gen, du Bagatellerl, ich weiß ſchon ſelbſt, was 

ich zu thun habe. Kommt Kameraden, wir 
muͤſſen uͤberall Acht geben, daß nichts Hurechts 

geſchieht. (er geht mit den Knechten auf der einen 
Seite ab, zugleich wird Bertha im Korbe hinanf⸗ 
gezogen, und dudelt während dem wa ne 3 


Achter Auftritt. 


(Gewach in Alberte web in Bra) 


Albert kömmt bon der einen, Lan den berg 
5 don der andern Seite. ö 


Albert. Bemerkt man noch nichts von der 
| hoben Warte, daß mein Vater mir Erſatz zuſendet. 
Landen b. Leider, nicht das geringſte. 
Albert. O Ländenberg ich kann den An⸗ 
blick des leidenden Volkes nicht mehr ertragen. 
Landen b. Die Mauern ſind ſo beſchaͤdigt, 
daß wir keinen einzigen Sturm mehr . 
ten koͤnnen. | 
Albe vt. Daß ich allein mit meinen Krie⸗ 
gern hier wäre, bey Gott, ich würde keinen 
Schritt zuruͤckweichen, ſondern mich unter den 
Ruinen dieſer Mauern begraben laſſen. Lan⸗ 
deuberg, es iſt mir unbegreiflich, daß mein Baker 
mir keinen Beyſtand ſendet. ; 

Randenb. Gleich nach feiner Ankunkt ent⸗ 
ließ er alle Soͤldner, di ſe ſtreifen nun im Lan⸗ 
de umher, und find nicht fogleich wieder gefanis 

melt, und mit wenigen it gegen Graf Jobabas 
Macht nichts ausgerichtet. * 
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Waldſee. (tritt ein) Gnaͤdigffer Herr! 
Graf Johaun ift vor dem Thore, er ſelbſt 
wüunſcht mit euch zu ſprechen, wenn ihr ihm 
euer herzogliches Wort gebt, daß er ſammt ei⸗ 
ner verſchleyerten Dame, die er bey ſich hat, 
wieder ungefährdet abziehen koͤnne. 

Albert. Was kuͤmmert mich ſeine Beglei— 
terin — ihm und ihr foll freyer Abzug gewährt 
ſeyn. 

Waldfee. (geht ab) 

Albert. Was mag Guns hier wollen? 

Landen b. Traut dem Schlauen nicht zu 
viel, gnaͤdigſter Herr! 

Alber t. Ich haße jeden, der auf Schleich⸗ 
wegen einhergeht, denn ich bin gewohnt, mit 
offener Stirne zu handeln. O Landenberg, 
Landenberg, wenn du wüßteſt, welcher Sturm 
in meinem Innern tobt. Das Gefühl, einen 
Boͤſe⸗wicht triumphiren zu ſehen, ſchmerzt mich 
tief, und wenn ich erſt an Eliſabeth denke — 
mir ihren Kummer, ihre Thränen um mich, vor⸗ 
ſtelle — o daun möcht ich mit dem Schickſale 
rechten, daß es mir nicht Rieſenkräfte gab, 
deeſe Lotterhuben zu Boden zu ſchmettern. f 


Neunter Auftritt. 


e oben, Elifabetb. 


Eliſab. Er iſts, mein Albert! a 

Albert. Oprediter Gott! Eliſabeth! (sie 
ſtürzen ſich in die Arme Pauſe) Und in dieſer 
Geſellſchaft muß ich dich ns un. 
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Johann. Gnaͤdigſter Herr, ich bin N | 


men, mit euch ein Wort in Güte zu ſprechen. 
Albert. In Unter wuͤrfigkeit mußt ihr ſa⸗ 
gen, denn ihr ſeyd mein Vaſalle. | 
Johann. Ich werde das nie vergeſſen. — 
Erinnert aber auch ihr euch, daß durch das 


Gluͤck der Waffen eure Lage ſehe bedenklich ges 


worden ſey. Laßt uns auf einige Augen⸗ 
blicke jeden Groll befeitigen, und ſehen, ob es 
nicht moͤglich ſey, Frieden zu erwirken. 

Albert. Das wollt Ae Nun, fo laßt 
doch hoͤren. 

Johann. Hier find die Beringuiße. 

Albert. (lieſt) So? Bergeſſenheit des Ver⸗ 
gangenen — kein Schadenerſatz — freye Ge⸗ 
rechtſame — taufeus Mark Silbers — o vers 
dammt! (leiſe zu Landenberg) Sammle ſogleich 


das Volk auf dem % Marktplatze, leſe ihm dieſes 
Schreiben bor, und krage, um feine Mei⸗ 


nung, du verſtehſt mich 7 (gebt ihm die en 
Lan denb. (raſch ab) 


Jo ban u. Eure Meinung, Herr B | 


Albert. Ihr werdet fie in kurzem erfah⸗ 
ren. Elitabeth, a amt du in die Geſellſchaft 
dieſes eee 

Eliſab. Ich Aare freywillig — o mein Als 
bert, ſoll 12 noch langer die Flamme des 
Krieges wüthen? Hoͤre das Flehen deiner Eli⸗ 
ſabeth, und gieb dem Lande den Frieden. 


Albert. Die Stunde, in der ich dieß ſa⸗ Ä 
gen kann, wind die ſchoͤnſte meines Lebens ſeyn 


— weißt du aber auch — 
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Eliſab. Alles. 

Albert. Und noch kaunſt du mir zur Nach⸗ 
giebigkeit rathen? 
| Eliſab. Nicht rathen, nur bitten kann ich 
dich; laße mich die Verungluͤckten unterſtuͤtzen, 
laß mich das leiſten, was er als Erſatz — 

Albert. Bey Gott, nein, das kann, das 
darf ich nicht. Gute, edle Seele, wie ſehr ent⸗ 
zuͤckt mich deine Guͤte. 

Eliſab. Bedenk deine eigene Gefahr, er: 
halte dich fuͤr dein Volk, und fur deine Eliſa⸗ 
beth. 

Johann. Bedenkt! 

Albert. Ich habe alles bedacht; wuͤrde 
ich in einem rechtlichen Kriege begriffen ſeyn, 
bey Gott, es wäre für mich ein beruhigendes 
Gefuͤhl, auch durch die groͤßte Aufopferung die 
Ruhe von Tauſenden zu erhalten — aber daß 
mein Vaſalle, der ſeine Knie vor mir in den 
Staub beugen ſoll, es nur wagen d darf, mir 
Anträge zu machen, dieß empoͤrt mein Herz, 
und reitzet mich zum gerechten Grimme. 

Landen b. (koͤmmt zurück) Gnödigſter Herr! 

Albert, Sprich deine Bothſchaft laut. 

Landen b. Das Volk war bereits verſam⸗ 
melt, ich Tag ihnen dieſes Schreiben vor. 

Albert. Und die Antwort? 

Landenb. War Anfangs lautes Murren, 
das in Much uͤbergieng, Männer und Weiber 
riefen: Wir wollen uns auf den Mauern be⸗ 
graben laſſen, und im gerechten Grimme riß 
einer dieſes Schreiben entzwey. es 

F 2 
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Albert. Dieß habe ich erwartet. (wirft 
dem Johann. die Trümmer vor die Rn er habt 
un meine Erklärung f a | ; 
Johann. Lanffaßerun) 3 ! 
Albert. Wasfols? e 
Johann. Wie ich die Stadt verlaſſe, fuͤh⸗ 
re ich meine Schaaren zum Sturme. Brügg 
muß fallen, und wenn feine Graadfeſten bis in 
die Hoͤlle hinabreichten. N f 
Albert. Ich verechte eure roh — 


fuͤr Pflicht 110 Ruhm habe ich gekämpft, nun 
zieh ich mein Schwerdt auch für die Liebe. — 


(ſchlingt feinen Arm um Eliſabeth) Stuͤrmt, die⸗ 


ſe weiß ich in Gefahr, und wie ein Loͤwe . 


ich in euren Schaaren wuͤthen. 

Ihnen. Sliſabeth, ich habe euer or, 
mir zu folgen. 

Albert. Wie? — Bey Gott, Eiifaberh 2 


ich laſſe dich nich: von meiner Seite. 


Eliſab. Muß mir mein Wort minder hei⸗ 
lig ARM [8 dir? 
Johann. (für ſich) Das wird 1 

Where. (ſie umarmend) 0 ee was 
haſt du gethan? 

Eliſab. Alles — um nur dich ſehen zu 
koͤnnen. a 

Johann. (leife) Bedenkt, daß Eliſabeth 


in meiner Gewalt ff. 


Albert. Iſt eie das? Nun N ſo bin 


ich aufs äußerſte gebracht. Leb wohl, Eliſa⸗ 


beth, dieſen Kuß noch, und den ſetzten. Beh, 
eh deine Thränen mich weichmüthig machen. — 
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Guͤus, deine letzten Worte haben mein Schick— 
ſal beſtimmt, fie weiß ich in Gefahr, und Vers 
zweiflung giebt mir neue Kraͤfte. 

u anden b. Wir konnen fie ja mit Gewalt 
zuruͤckbehalten. 

Albert. Nein, ein deutſcher Fuͤrſt bricht 
fein Wort nie. zu Guns) Nimm fie mit dir, 
aber wiſſe denn auch, daß ich nun nur eisen 
Gedanken habe, fuͤr Eliſabethen zu kaͤmpfen und 
zu ſterben. Auf, führe deine Männer gegen 
die Mauern, durch mein Behſpiel belebt, ſollſt 
du in jedem einzelnen einen Raͤcher deiner Bos⸗ 

heit finden. 

Jo bann. O verdammt! — Kommt Eliſa⸗ 
beth, und ihr Albert, zittert vor meiner Macht. 
(wuͤthend mit Eliſabeth ab) 

Albert. (seht halb fein Schwert) Zittre du 
Boͤſewicht vor der Mach deſſen, der jedes La⸗ 
ſter ſtraft, und ſebtzend Osſtreichs gerechten 
Theon bewachet. Laudenberg, ſogleich ſoll al⸗ 
les auf die Dauer, Jung und Alt werde bes 
waffnet, ich kaͤmpfe an eurer Spitze, und tes 

der Einzelne wird ein e vor meiner Bruſt 
Ina | "ERS 


Zehnter Auftritt. 


Vo rige. Waldfee mit Bertha. 


Waldſee. Gnädigſter Herr, die feindlichen 
Schaaren waren ſchon geruͤſtet, kaum ſprengte 
der Graf aus dem Thore, als ſie ng glle 
wuͤthend heraadrängten. 
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Albert. Nun denn, fo gilt es Sieg oder 
Ted. 

Wald ſee. Dieſes Kind verlange durchaus 
mit euch zu ſprechen. 

Albert. Wie? ſeh ich Recht — Bertha! 
— und in dieſer Kleidung? 

Waldſee. (geht ab) 

Bertha. Ich habe die Feinde getäuscht, 
daß fie mich hereinließen. Lieſt nur geſchwin⸗ 
de dieſes Schreiben. (giebt ihm ſelbe ) 

Albert Von meinem Vater! lief) „Za⸗ 
„e nicht, mein Sohn, bis morgen, eh die 
„Haͤlfte des Tages ſcheidet, fuͤhre ich dir Er⸗ 
„ſatz zu, und das ganze Landvofk ſtroͤmmt zu dei⸗ 
iner Rettung herbey. Geſchrieben am St. 
„Erasmus Tage.“ Gott, dann erhielte ich 
heute — vielleicht dieſe Stunde noch Hilfe! 
Kind, und durch dich ward mir dieſer Troſt in 
der größten Gefahr? O bey Gott und meiner 
Ehre, dich will ich fuͤrſtlich lohnen! 

Bertha. Gott gebe nur, daß uns unſer 
guter Herzog erhalten werde. 

Waldſee. (tritt raſch ein) Auf die Manern, 
die Feinde ſtuͤrmen 

Albert. (reißt fein Schwerdt aus der Schei⸗ 
de) Gottes Fluch auf ihre Haͤupter! Kommt, 
unſer Feldgeſchrey ſey: Rache fuͤr Meineid! 
Wer mich liebt, ſtreitet an meiner Seite, und 
ſchmettert mit Rieſenkraft die Verruchten zu 
Boden. (die Trommel wirbelt, die Sturmglocke 
toͤnt Auf! auf! Sieg oder Tod ſey unſre Loo⸗ 
fung? (er ſtürzt unter dem heſtigſien Zumulie von 
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außen, fort. Die Ritter folgen ihm. Bertha ſinkt 
im Vorgrunde auf ihre Kniee, und faltet die Hans 
de gegen Himmel. Die Korbine fällt raſch herab. 
Bey dem Fallen der Kordine fallt rauſchende Fries 
geriſche Muſik ein, dieſe währt durch den ganzen 
kurzen Zwiſchenakt fort, und man hoͤrt auch wäh⸗ 
rend dem, wee BPR. „die Sturmglocke, und 
das Getuͤmmel des le von innen) 


Ende des dritten Aufzuges, 
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Rad. Komm fir nur näher, Frau Roſel, 
hier hat t ſie ſich vor den feindlichen Kiegefneche 
ten nicht mehr zu fuͤrchten. 

Peterl. Soll einer meiner kuͤnftigen Mei⸗ 
ſtterin was thun, ich glaube, ich mußte den Kerl 
mit den Zähnen zerveißſen. hi 

Seba ſt. (eilt herein) Seyd ihr is An 
derln? Schon recht. Kaiſer Nur olph nimmt 
ſeinen Weg da vorbey — und da will ich gleich 
meine Bitte vorbringen. 

Peterl. Ja, und ich werd ihn hernach auch 
bitten, daß er mich bald zum Ritter ſchlagt. 

Sebaſt. Holts Maul Bub, oder ich bring 
dich um! — Sie kommen ſchon. 


Dritter Auftritt. 


ä 
Vorige. Rudolph, Albert, Eliſa⸗ 
beith, Hermann, Winfried. 


Nu d. (ruft in die Szene) Das ganze Heer 
ſoll längs der Paͤne hinziehen — der Verwun⸗ 
deten und Gefangenen werde ſorgfaͤltig gewahrt. 
Kommt meine Lieben, wir wollen durch die 
Aue ziehen; nach einem ſo heißen Tage iſt es 
angenehm, im kuͤhlen Schatten zu wandern — 
Sieh da? iſt dieß nicht der wackere Schmidt, 
der den Günſer zu Boden ſchlug? 

Sebaſt. (der vorher ſchon immer Kratzſüße 
machte) Unterthaͤnigſt aufzuwarten! 

Ru d. Dir will ich deine Treue redlich be⸗ 
lohnen — man ſoll Rudolphen nie nachſagen, 
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terland je unbeſohnt gelaffen habe. 

Sebaſt. Guädigſter Herr, was ich gethan 
habe, war ja nur meine Schuldigkeit, und da 
hab ich wieder Recht — aber wenn ihr mir 
ſchon eine Gnade erweiſen wollt, fo hätte ich 
freylich eine Bitte an euch, aber ſie iſt halt ſo 
kurios, daß ich mirs kaum zu fagen getraue. 

Albert. Sprich ungeſcheut, Deutſchlands 
Fuͤrſten hoͤren ſtets willig die Bitten ihrer Un⸗ 
terthanen an. 

Seba ſt. Wir haben uns alle ſchon ſo lang 
auf die Vermaͤhlung unſers Herzogs mit der edeln 
und guten Prinzeſſin gefreut, und ein kleines 
laͤndliches Feſt veranſteltet. Endlich iſt dieſer 
frohe Tag herangebrochen, und da wärs halt 
unſre größte Freude, wenn ihr ſammt der eve 
habenen Braut beywehnen, und fo gleichſam uns 
ter unſern Augen ein Beyſpiel von eurer frohen 
haͤuslichen Gluͤckſeligkeit geben wolltet. Viel 
iſts nicht, aber es hat jeder mit Freuden und 
gutem Herzen daran gearbeitet. 

Albert. Dein Wunſch ley dir gerne ge⸗ 
währt — Ja Eliſabeth, in der Mitte unsrer 
Unterthanen wollen wir ſtets unſre groß te d Frame 
de ſuchen. 


Vierter Auftritt. 


Vorige, Ruthard, Bertha. Das 
„Schick fal, 
Das Schi er «bleibe im a Hecke 
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Rad. Komm fir nur näher, 51 au Roſel, 
hier hat ſie ſich vor den Keiovlichen Krisgsfneche 
ten nicht mehr zu fürchten. 

Peterl. Soll einer meiner Fünftigen Mei⸗ 
ſterin was thun, ich glaube, ich müßte den Kerl 
mit den Zähnen zerreißen. 5 

Se haſt. ‚(eilt herein) Seyd ihr da, Kin⸗ 
derln? Schon recht. Kaiſer Rudolph nimmt 
ſeinen Weg da vorbey — und da will ich gleich 
meine Bitte vorbringen. 

Peterl. Ja, und ich werd ihn hernach auch 
irt n; daß er mich bald zum Ritter ſchlagt. 

Sebaſt. Halts Maul Bub, oder ich bring 
dich um! — Sie kommen ſchon. 


a Dritter Auftritt. | 


Vorige. Rudolph, Albert, Eliſa⸗ 
beirh, Hermann, Winfried. 


Nu d. (ruft in die Szene) Das ganze Ei 
ſoll laͤugs der Pine hinziehen — der Verwun⸗ 
deten und Gefangenen werde ſorgfäaltig gewahrt. 
Kommt meine Lieben, wir wollen durch die 
Aue ziehen; nach einem ſo heißen Tage iſt es 
angenehm, im kuͤhlen Schatten zu wandern — 
Sieh da? iſt dieß nicht der wackere Schmidt, 
der den Guͤnſer zu Boden ſchlug? | 

Seba ſt. (der vorher ſchon immer Kragfühe 
machte) Unterthaͤnigſt aufzu warten! 

Rud. Dir will ich deine Treue redlich bez 
johnen — man fol Rudolphen nie nachſagen, 
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daß er aͤchte Merdiesſte um ſich und das Va⸗ 
terland je unbeſohnt gelaſſen habe. 

Sebaſt. Guädigſter Herr, was ich gethan 
habe, war ja nur meine Schuldigkeit, und da 
hab ich wieder Recht — aber wenn ihr mie 
ſchon eine Gnade erweiſen wollt, fo hätte ich 
fre ylich eine Bitte an euch, aber fie iſt halt fo 
kurios, daß ich mirs kaum zu ſagen getraue. 

Albert. Sprich ungeſcheut, Deutſchlands 
Fuͤrſten hoͤren ſtets willig die Bitten ihrer Un⸗ 
terthanen an. 

Sebaſt. Wir haben uns alle ſchon ſo lang 
auf die Vermaͤhlung unſers Herzogs mit der edeln 
und guten Prinzeſſin gefreut, und ein kleines 
ländliches Feſt veranſteltet. Endlich iſt dieſer 
frohe Tag herangebrochen, und da wärs halt 
unſre größte Freude, wenn ihr ſammt der er⸗ 
habenen Braut beywehnen, und fo gleichſam uns 
ter unſern Augen ein Beyſpiel von eurer frohen 
haͤuslichen Gluͤckſeligkeit geben wolltet. Viel 
iſts nicht, aber es hat jeder mit eg uud 
gutem Herzen daran gearbeitet. 

Albert. Dein Wunſch fey dir gerne ge⸗ 
wahrt — Ja Eliſabeth, in der Mitte unſrer 
Unterthanen wollen wir ſtets unſre großte Free 
de ſuchen. 


Vierter Auftritt. 


Vorige, Ruthard, Bertha. Das 
el Eıhiefal. 
Das Schickſ. bleibt im ee 
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Ruth. (wird verwundet bon Bertha bereinge⸗ 

führt) Hier muß ich ihn treffen — o nur noch 
einmal wuͤlſchte ich vor meinem Ende meinen 
guten Fuͤrſten zu ſehen. - 

Mud. Wie? Rathard! du verwundet? — 
O bey Gott, dann iſt mein Oleg theuer erkauft, 

Rut h. Dank, tauſend Dank euch fuͤr eure 
Theilnahme. Meine Wunde (cheint nicht tödt⸗ 
lich, und wenn ich auch fuͤr ench mein Leben 
verblute, ſo iſt der Gedanke mein Troſt, meine 
Pflicht erfüllt zu haben, Bm in eurem Andenken 
zu leben. N 

Ru d. O wie ſchwer it fuͤr Fürſten der Ver⸗ 
luſt von wahren Freunden, da ſie deren re. we⸗ 
nige finden! N x 

Al b hert. (reicht ihm ſeine Hand) Stütze dich 
auf mich, dein Wohl ſey meine augelegenſte 
Sorge. Jeder treue Unterthan behauptet ſei⸗ 
nen Platz in meinem Herzen, und wenn ihn mir 
das Schickſal entreißt, ſo eee doch bey 
mir fein Angedenken nicht. 

Bertha. Ach Gott, wenn ich meinen Groß⸗ 
vater verliere, wer wird dann fuͤr mich ſorgen? 

Albert. Stille dieſe Beſorgniß. (führt Eli⸗ 
ſabethen vor) Sieh, meinem ganzen Volke gebe 
ich in Eliſabethen eine zweyte Mutter, Her⸗ 
zensguͤte iſt ihr Erbtheil, und ihre hofde edle 
Seele wird Segen uͤber meine Lander verbreiten. 

Bertha. Und treue Liebe wird ihr in aller 
Herzen entgegen gluͤhen! 
Alle. Heil dem edlen Fuͤrſtenpagre! Femde⸗ 
ten und Paucken, in welche nachfolgende Muſik einfällt) 
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Albert. (ſübrt den Nuthard, Eliſabeth Bers 
than, Rudolph und dann die übrigen folgen.) 
Das Schickſ. (tritt hervor) 


Reeitativ. 


Heil dir begluͤcktes Oeſterreich, 

Das ſolche Uuterthanen naͤhrt; | 
Au Treu und Liebe ſtets ſich gleich,“ 
Und ihres beßten Fuͤrſten werth. 

Sey ſtets an Segen reich, 

Du biedres Oeſterreich! 


Arie. 


Heil und Segen traͤufle nieder 
Von des Welteulenkers Thron; 
Gut iſt Oeſtreich ſtets und bieder, 
Ew'ges Glück bleib auch fein Lohn. 
Belkin wee unſichtbarer Chor. 
Ja, es ſtroͤmet Heil und Sezen, 
Aus des Schoͤpfers Hand herab; 
Ferne von des Ungluͤcks Schlägen, 
Stuͤtz' es ſtets des Glückes Stab. 
Das Schick ſal. | 
En ger ee e wird dich lohnen, 4 
Chor. 
Rahm von allen Nationen. 
Das Schickſal. 
Nichts beugt Oeſtreichs Redlichkeit, 
Chor. 
Stettem Gluͤck ſey es geweiht. 
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Bien Er. 
Viedres Land, nie darſſt du e 
Droht dir Noth auch und Gefahr, 
Denn zum Schutz wird dich umſch weben, 
Gottes Engel immerdar. 


Fuͤnfter Auftriit. 


(Das Theater verwandelt ſich in eine angenehme 


laͤndliche Gegend, mit Noſenguirlanden find Baͤu⸗ 
me und Lauben behangen, rückwärts ein kleiner 
Altar. Unter einem rauſchenden Marſche ziehen 
Nitter und Krieger auf die Bühne, die⸗ 
ſem ſolgen Sebaſtian, Ro ſe, Radi⸗ 


gun de, Goͤrge, Peterl, dann kommen 


12 Bauern und eben fo viele Madchen, 
alle gleich gekleidet, he tragen Körbchen, und 
ſtreuen. Blumen auf den Weg, den Rud 0 ph, 
Albert und Eliſabeth betreten, welchen 
ihre Ritter folgen. Zwiſchen den Bauern und 

N Mädchen geht Bertha, und trägt auf einem 
Koͤrdchen zwey lebendige Tauben.) 


Alle. Heil unſerm Kaifer, Se dem edlen 


Brautpaure! 
Bertha. (knieet vor Albert und Elisabeth nie⸗ 


ber) Erhabnes Paar! verſchmäht das kleine Feſt 


nicht, welches Unterthauen euch geben, die euch 


mit unerſchuͤtterlicher Treue lieben. Es iſt ein 
kleiner, aber auch ein herzlicher Beweis ihrer 
ehrfurchtsvolleu Huldigung — Verſchmaͤht auch 
dieſe Gabe nicht, fie iſt das Sinnbild der Sanft⸗ 
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muth, welche eure edlen Herzen ziert, und zu⸗ 
gleich auch das Sinnbild der zaͤrtlichſten Liebe, 
die euch immer begluͤcken ſoll. 

Albert. In eurer Liebe werde ich ſtets meine 
größte Gluͤckſeligkeit finden. (Albert, Eliſabeth 
und Rudolph gehen in den Hintergrund, Bertha 
ſtellt die Tauben auf den Altar. Rauſchende Muſik 
falle ein, und die 12 Bauern und Mädchen beginnen 
einen auf dieſe Feyerlichkeit paſſenden Tanz. Ploͤtz⸗ 
licher Muſikakkord, das Schickſal ſchwebt in einem 
Wolkenthrone bis in die Mitte der Bühne herab.) 

Das Schickſal. (Melodram) Des Schick⸗ 

ſals Gegen ſtroͤme uͤber euch — in ſeiner ganzen 
Fuͤlle — ſeyd gluͤcklich in eurer Liebe — und in 
der Treue eurer Unterthanen — So wie ihr ſoll 
in ſpäten Jahrhunderten — ein edles Paar be⸗ 
gluͤcket ſeyn — deſſen Tugenden die Nachwelt 
ruͤhmen wird — und das das Schickſal mit den 
ſchoͤnſten Freuden reiner Liebe lohnt! 

(Heftiger Donnerſtreich, das ganze Theater verwan⸗ 
delt ſich in eine praͤchtige der Erhabenheit des 
Gegenſtandes angemeſſene Decoration. Die An⸗ 
weſenden formiren eine allgemeine Gruppe.) 


Segen dem erlauchten Paare, 
Das durch Guͤte uns begluͤckt, 
Freudig leb es lange Jahre, 


= 


Durch der Eintracht Band entzuͤckt. 
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Alle kebersſeltketten 
Stroͤmen euch von Gottes Thron, 
Und bis in die ſpaͤtſten Zeiten 
Bluͤh für euch der Liebe Lohn. 


(Intrada) 


Ende des letzten Aufzugs. 
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